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Das neue deutsche Riesenschi!!. 

Vor uns liegt elu aus'dein JaJn-e 1907 staminen- 
tles Wei'k übei' die Hainburg-Ainerika-Linie im sech- 
sten Jahrzehnt ihrer Ent\\icklung von Kurt Himer, 
dem CTesehiclitsscllreiber der Gesellscliaft. Dieses 
\\'erk stellt staa'k unter dem großen Eindmck, den 

, damalb die Indienststellung der beiden Dampfer 
■^j.'^aerika" und „Kaiserin Auguste Viktoria" auf alle 
Welt gemacht hat. Es wai' in der Tat eine bedeu- 

• tende schifíbautechnische Ueberrascliung. Was hat- 
ten nun noch die berühmten (Schiffe der Penns3'l- 
vania-Klasse zu bedeuten? Ausgangs der achtziger 
Jahre war die „Pennsylvaaiia", die bekanntlich das 

.'■'■ogenannte kombinierte System' z\Aischen Personen- 
und Frachtschiff einleitete, das größte Prachtschiff 
der Welt, denn es konnte, alles In allem, 140.000 
Doppelzentner tragen und war ein Gefäß von imid 
13.300 Brutto-Registei-Tons. Diese Zalilen ver- 
schwanden hinter den Maßen einer „Auguste Vik- 

• toria": 24.580 Bnitto-Iiegister-Tons und 210.000 Dop- 
])elzentner l'^-agfähigkeit. Der Dampfer konnte 4000 
Mensclien an Bord beherbergen. Er war 313 !Meter 
lang und über 23 Meter breit, seine Maschinen ent- 
wickelten 17.200 Pferdekräfte, seine Geschwindig- 
keit aber war — abseits von den Zwecken der 
eigentlichen Sclmelldanipfer — auf 17 Seemeilen her- 
abgesetzt. Es ging mit ihm also etwas gemächlicher 
über den Ozean, als man es sonst gewolint war, da- 
für aber entschädigte eine bisher xmerhörte Be- 
quemlichkeit und eine verschwenderische Ausstat- 
tung an Bord. Das Leben der mäi'chenhaften Schla- 
raifen sank gegenüber den Tagen ununterbroche- 
nen materiellen Genusses an Bord jener Dampfer 
zu einer kläglichen Entfettmig-skur herab. 

Und nun? AVir stehen, kamn verschnauft von den 
UebeiTaschungen des Amerikatypus, jetzt im' Zeit- 
alter der Lnperatorschiffe. Der ei^ste seiner Klasse 
liegt bekanntlich noch im' Ausrüstmigshafen der 
Hamburger A'ulkanwerft, uirt für die bevorstehenden 
l'robefalirten hergerichtet zu weixlen; mid schon läuft 
ein Bruder von j.hm, und zwar der noch größei'e 
Binder, „\'aterland", bei Blohni & Voß vom Stapel, 
während ein dritter Binder auf dereelben "Werft in 
Spanten stellt. Das Imperatorkapitel verlangt eigent- 
lich ein Buch für sich. Was diese Scliiffe darstellen, 
technisch und ästhetisch, übersteigt so alle bislieri- 
,ueu Begriffe, daß man sich eine noch bedeutendere 
Steigerung, die indes doch wohl kaum ausbleiben 
wird, nur Schwei- vorstellen kann, wenn man sich 
nicht nm- auf seine Phantasie verlassen will. Wir 
iiaben ein Schiffswunder unseres gigantisch aus- 
schreitenden Zeitalters vor uns, nicht weniger. Es 
wird die Höclistleistung des gegenwärtigen Könnens 
im Schiffbau in allen Eichtungen darstellen. Be- 
trachten wir uns zunächst den Eiesenleib. Man 
liest es so leichthin: 50.000 Bmtto-Eegister-Tons. 
Ja, wer es recht veranschaulichen könnte! AVir wol- 
len es einmal mit dem ,Gewicht .versuchen. Also: 
der. neue Eiese hat ein Ablaufsgewicht von 31 Mil- 
lionen Kilo; das ist der bisherige AVeltrekord.. AA'or- 
aus besteht sein Gev/icht? A^or allem aus über 34 
Millionen Kilogramm gewalztem Stalil, aus je 2 Mil- 
lionen Kilogramm' Gußstahl und Gußeisen, aus 1 
.Million Kilogramm Kupfer und ü,5 Alillionen lülo- 
gramm Holz. Das sind allerdings zusammen rund 
4ü Millionen Kilo, also 15 Alillionen mehr als das 
genannte .-Vblaufsgewicht, was aber daher kommt, 
daß ja die Alaschinen noch niclit eingebaut sind mid 
die ganzen hohen Aufbauten des Schiffes noch feh- 
icn. Die genannten Gewichte werden sich •a>so er- 
geoen, wenn aer Dampfer g'anz fertig sein wird. In 
der Länge macht er schon beinahe dem' Eiffeltin-ni 
AVettbewerb, denn er mißt nicht weniger als 276 
Aleter bei einer Breite von 30,5 Aleter und tei über 
1!) Aleter Tiefe. Alan stelle sich vor: elf Decks wer- 
den sich übereinander tünnen, und die Kommando- 
brücke wird 40 Aleter über dem Kiel des Schiffes' 
liegen! 

I AVelche Alaschinen müssen es sein, um diesen Ko- 
: loßi zu bewegen. In der Turbine hat man diis mo- 
; derne Antriebswunder. Der Dampier erhält denn 
auch reinen Turbinenantrieb unter A'erwendung von 
Wa,sserrohrkesseln. Das ist, wie vereichert wird, 
eine Kombination, die in besonders befriedigender 
AVeise die Anpassung der Fahrtgeschwindigkeit a« 
die jeweiligen AVind- und' AVetterverhältnisse erlaubt. 
Die Turbinen sind nach dem sogenannten gemischten 

j System erbaut und bestehen teilweise aus beschà.u- 
^ feiten Eädern, teilweise aus beschaufelten Ti'oninieln. 
■ Die Gesamtleistung der vier A'orwäi-tsturbiiien soll 
I Gl.000 effektive Wellen-PK bei 180 Umdrehungen 
I in der Alinute erzeugen und dem Schiffe eine Ge- 
' schwindigkeit von 22,5 Seemeilen verleihen. Die 
Imperatorschiffe v,-erden mitliin, wie schon bei frü- 
herer Gelegenheit einniaJ vermerkt woi-den ist, un- 
bedingt Schnelldampfer sein. 

Der Dampfer soll 4050 Eeisende aufnehmeji und 
eine Besatzung von 1200 Alanii erhalten. Die erste 
Klasse wird 700 Eeisende beherbergen können, diç 
ziweite 600, die dritte 1050 und die vierte 1700. Xac^ 
den Plänen werden die Ge:-ellschaitsräunie wiedei* 
etwas vom Herkömmlichen ganz Abweichendes bief- 
ten. Alan hat für sie eine zusamnieiihängende Findet 
vorgesehen und sie aiiJ' raffinierte perspektivische 
Durchblicke hin angelegt. Die Stile Louis XIA\ und 
XVI. werden in diesen Eäumen herrschen. Da ist 
zunächst das ellipsenfönidg angelegte Eitz-Cailtoii- 
Eestaurant im Empirestil. Ueber eine offene Platt- 
form mit mehreren Stufen kommt man zum AA'inter- 
garten im Stile des sechzehnten Louis mit vergol- 
detem Lattenwerk und Stuckmai'inor. Es reiht sich 
der Hauptvorplatz an, auf den zu beiden Seiten die 
mächtigen, durch seelis Stockwerke führenden Frei- 
treppen münden. Dahinter liegt die sehr geräumige 
Halle des Schiffes mit geschnitzten Eichenholzwäii- 
den und wertvollen AVandgemälden. Beim Weiter- 
gehen komm^ man auf einen Voi-platz, der in das 
im Kolonialstil gehaltene Damengemaeh führt, einen 
ganz hell gehaltenen Salon mit Bücherei. Darüber 
liegt das flämisch durchgefülirte Ilaudizimmer mit 
Bar. Auf dem "Hauptpromenadendeck ist als Neuf 
heit ein Grillrauin angebracht Der Speisesa-al füi 
die Hauptnikolilzeiten ist ein festlich gestimanter Eaunj- 
mit riesigem Gewölbe auf Pilastern i-uhend und von 
einer künstlerisch ausgefülirten Glaskuppel überragt. 
Dei' in AVeiß und Gi)ld gehaltene Saal geht beinahe 
durch drei Stockwei-ke viiid bietet 700 Gästen gleich- 
zeitig an einer Menge einzelner Tisclie für beliebig 
zusammengestellte Gnippen Platz. Auch das nach- 
gerade zu einer Selbstverständlichkeit auf den größ- 
ten Schiffen unserer Zeit gewordene Schwimtabad 
wird durch mehrere Stockwerke führen. In pom- 
pejanischem Stil gehaltene Alosaiksäulen tragen die 
Decke. Ueber eine halbovale Treppe erreicht man 
das Alarmörbecken von 57 Quadratmeter Grund- 

I fläche. 
Zum Schluß noch ehi AVort über die Sicherheits- 

vcrkehrungen. Diese werden ganz bedeutend wei- 
ter gehen, als. man es bisher irgend gewolint gewe- 
sen ist. Der Kaiser interessiert sich ganz besonders 
für diese wichtige Seite der Iinpei'atorschiffe und 
wird gerade den getroffenen Sicherheitsmaßnah-! 
men an Bord des Imperators bei seiner bevor- 
stehenden Eeise mit diesem Scliiff nach Gibraltar 
volle Aufmerksamkeit widmen. Alan darf denn auch 
annehmen, daß dmchaus nichts versäumt ist. Alan 
iiat sich nicht damit begnügt, dem Scliiff die üb- 
liche Querschotte und ein Alaschinenraum-Längs- 
schott, selbstverständlich auch emen Doppelboden 
zu ge"ben, sondern man hat daneben auch im A'or- 
der- und im Hinterschiff einen ausgiebigen Gebrauch 
von wasserdichten Längswänden gemacht. Dem Alit-1 
telschiff ist durch Seitenbunker ein verstärkter i 
Schutz gegeben worden .Sämtliche Schotte sind bis' 
weit über die AA^asserlinie des vollbeladenen Schiffs 
hinaus emporgefülnt, so daß nach menschlichem Er- 
messen, selbst bei den sclilimmsten Leckagen die 
Ueberflutung weiterer Abteile unmöglich ist. Ein 

irgendwo im Linern ausgebrochenes Feuer kann 
sofort, auch bei der geringsten Eauc heut Wicklung, 
durch einen Apparat aui der Kommandobrücke be- 
merkt werden. Die drahtlose Telegraphie ist an Bord 
ungowöhnhch ausgiebig in den Dienst der Sicher- 
heit des Schiffes gestellt. Die Eeichweite der Süitio- 
nen wird den Dampfer während seiner Heise dauernd 
mit einer Landstation in A'erbindung erhalten. Be- 
sonders vorlianden sind zwei Not-Antennen, zwei 
Empfangsapparate für kurze AVelleií und eine elek- 
trische Notstation für Stromzufülu-mig. Alle ver- 
antwortlichen Bordstellungen werden melirfach be' 
setzt sein. Die Ausnahmestellung der Imperator- 
schiffe ergibt sich schon daraus, daß ihre Rihriuig 
in den Händen eines „Kommodore" und dreier Ka- 
pitäne liegen soll, von denen stets einer auf der 
Brücke sein muß. Nicht weniger als 83 Eettungs- 
boote sind an Bord, zusammengenommen geräumig 
genug, um alle Alenschen aufnehmen zu können. 
Die A'orrichtung für das Aussetzen dieser Boote ist 
neu und sehr sinnreich ;sie soll, wie man hört, ge- 
währleisten, daß auch bei starker Schlagseite des 
Dampfers noch 70 Boote zu AVasser gelassen wer- 

; den können, eine Zahl, die in der Eegel ebenfalls 
; schon ausreichen wird, um alle Personen von Bord' 
i aufzunehmen. Zwei der Hettungsboote sind Ben; 
zinmotorbarkassen; sie wenien im Notfall zuei-st 

' aufgeschwungen, um die übrigen Boote von der 
Schiifseite wegzusclileppen. 

An den vorstehenden Angaben wollen wir uns 
für heute genügen lassen. Sie zeigen, daß sich 
etwas Neues und Großes im A^erkehr auf der At- 
lantischen AA'^eltstraße anbahnt, und sie lassen in 
uns den aufrichtigen Wunsch entstehen, daß glück- 
liche Fahrt den Kiel der eihgen Riesen allzeit be- 
schieden sein möge! 

Alann, der später als der Handlungsgehilfe Aloiies 
fest,gestellt A\-urde, während des Gottesdienstes Ein- 
gang in die katholische Hauptpfarrkirche zum heili- 
gen Dionysius, wo er plötzlich und ohne jede Ver- 
janlassung niit einem dicken Stock auiC die zahl- 
reichen weiblichen Personen einhieb. Der nur mit 
Hemd und Unterhose bekleidete Geistesgestörte ver- 
letzte mehrere Frauen zum Teil recht erheblich. Laut 
kreischend und tobend din-cheilte er die Kirche und 
verursçichte eine imbesclu-eibliche Panik. In wilde- 
ster H5st drängten sich die Besucher zum Ausgang, 
wo ein furchtbares Gedränge entstand und inehreio 
Personen schwer zu Schaden kamen. Im ganzen wur- 
den 30 bis 40 Frauen verletzt, dai-unter eine lebensge- 
fährlich. Erst der Alannschaft der Feuerwehrstation, 
die in der Nähe der Kirche liegt, gelang 'ßs, sich des 
IiTsinnigen zu bemächtigen und ihn unschädlich zu 
machen. 

T ü r k i s c h e Z 011 e i n n a h m e n. Die Zolleinnah- 
men im Laufe des Jalu-es 1912 beliefen sich lauf 
4,220. 760 türk. Pfund gegen 4,826.465 türk. Pfund 
des A'orjahres. Das Defizit von 605 705 türk. Pfund :ist 
dadurch erklärt, daß in Eumelien und auf den Aegä- 

Aus aller Welt. 
(Postnachrichten.) 

m 
lE^eixilletori 

Ein Wintertraum. 
Roman von Anny tWothe. 

(18. Fortsetzung.) 
Aus dem Schnee erhob sich miilisam die Gestalt 

des Fliegers. Wie wahnsinnig stürzte er plötzlich 
vorwärts und auf Ingelid zu^ die- langausgestreckt 
am Boden lag. Er nahm ihi-en Kopf in beide Hände 
und gab ilu- die zärtlichsten Namen. 

In demselben Augenblick wurde er aber von Leo 
V. d. Deckens Faust zurückgeschleudert. • 

„Was erdreisten Sie sich, Herr?l" rief Leo, der 
«ich aus dem tiefen Schnee mühsam herausgearbeitet 
hatte und nun, da ihm langsam das Bewußtsein wie- 
derkehrte, ganz entsetzt James AVoods Antlitz über 
Ingelid gebeugt sah. „AVie können Sie es wagfen, 
meine Braut zu berüliren?!" 

Der Flieger trat sofort zurück, denn Ingelid schlug 
soeben die Augen auf und lächelte Onkel Gerwin 
beruhigend zu, der sie sofort in seine Arme nahm, 
.während ihm die dicken Tränen über das gefurchte 
Gesicht rannen. 

,,Ich bin gern zu jedei' Aufklärung bereit, Graf v. 
(1. Decken," entgegnete der Flieger eisig, Leo niit 
finsterem Blick ins Auge sehend, während dieser 
sich von Ingelid zu Eiele A''ossen wandte, die aus 
einer kleinen Stirnwunde blutete. 

„Die erwarte ich selbstverständhch," gab Leo 
ebenso zm'ück, wähi-end er sein Taschentuch auf 
Eieles AVimde preßte, „und ich hoffe. Allster AVood., 
daß die Aufklärung von der Art sein wird, daß 
sie mich iu jeder AVeise befriedigt." 
„Wann darf ich Sie bei uns erwarten?" fragte der 
J'ngländer kalt, hidem er jetzt Graf Eotteck behilf- 
lich war, Ingelid aufzurichten. 

„Heute nachmittag 4 Uhr, wenn es Ihnen ge- 
nehm ist." 

„Ich werde um 4 Uhr für Sie zu Hause sein." 
I Die Unterhaltung wai- ganz leise geführt worden. 
I Blitzschnell flogen die Worte heriiber und hinüber, 
aber Ingelid, die jetzt langsam aus tiefer Ohnmacht 
wieder zu sich kam, erfaßte eine tödliche Angst. 
Sie las in den Zügen der Mäimer, was sie nicht ver- 
ist-anden hatte, und ein Grausen erfüllte ihre Seele. 
Mühselig versuchte sie zu gehen. 

^,Sind Sie verletzt?" fragte der Engländer, und ein 
Ton wahnsinniger Angst durchzitterte seine Stim- 
me. 

„Nein, ich glaube nicht. Nur alle Glieder schmer- 
zen. Aber das wü'd vorübergehen. Tut es sehi' weh, 
Eiele?" fi-agte sie das junge Alädchen, das noch im- 
mer 5lm Schnee lag, mid mit seligem Lächeln ge- 
schehen ließ, daß Leo sich um sie mühte. 

„Nein, gai' nicht, Ingelid, ich danke dir, aber 
Kcppings, was ist eigentlich mit Köppings?" 

Ein Kreis von Alenschen hatte sich auf die Un- 
glücksstätte um den Bob, bei dem man Köppings 
vermutete ,geschlossen. 

„Das lAVeib war wahnsüinig", murmelte James 
.AVood. 

Ein scharfer Blick Leos traf ihn, der ihn ver- 
stummen machte. 

Wai' er wirklich ganz unschuldig, wenn hier ein 
Alensclienleben verloren ging? Hatte nicht der tolle 
Haß des Weibes — oder wai- es Liebe, die er ver- 
schmähte? — hier das ganze Unheil angerichtet, 
und hatte er diesen Haß nicht herausgefordert, in- 
dem er sie mit so tödhcher Kälte behandelte? Nein, 
er konnte nicht iaSiiders ',und wenn es sein eigenes 
Leben gekostet hätte, er hätte ihr nie verziehen kön- 
nen, was sie ihm angetan. ; 

"An die Alöglichkeit, daß ihn das exaltierte Weib 
bei der so gefälnlichen AVettfahrt überftàllen könnte, 
hatte er gar nicht gedacht, Evelyn hatte ja genau 

Die Austernbänke im oldenburgischen 
Küstengebiet. §eit einigen Jaiiren wird durch 
eine Gesellschaft an der oldenburgischen und auch 
ostfrisischen Nordseeküste eine regelrechte Austeni- 
auizucht mit gutem Erfolge betrieben. Die Austern 
haben sich auch recht gut eingefülirt und sind durch 
ihre ausgezeichnete Qualität in weiten Kreisen 
Deutschlands beliebt geworden, so daß der Absatz 
in ständigem Steigen begriffen ist. Im Hinbhck auf 
diese Erfolge wird, wie aus Oldenburg gemeldet 
wird, nun beabsichtigt, Tjei Wangerog we'iter Au- 
eternbänke einzurichten.' 

1111 e !• 11 a t i o na 1 e H y g i e n e - A u s s t e 11 u n g 
in Lima (Peru). Am 2. November d. J. wird eine 
bis Ende des Jahres dauernde Internationale Hy- 
giene-Ausstellung in Lima eröffnet, zu welcher die 
Industriellen der ganzen AVeit eingeladen wiuxlen 
und die angesichts der. gi'oßen Zahl der bisher er- 
folgten Anmeldungen nicht unbedeutend wird. Es ge- 
langen insbesondere Apparate, Instrumente und 
AVerkzeuge zur Ausstellung, und es liegt ini Inter- 
esse unternehmungslustiger Industrieller der ein- 
schlägigen Branchen, die auf den südamerikanischen 
Mai-kt reflektieren, durch Beschickung der Ausstel- 
hing die aufstrebende Eepublik Peru für ihren Ab- 
satz 5»! gewinnen. Das Land hat in Bezug auf Be- 
leuchtung, AVasserversorgung und Kanalisation sei- 
iifv (Gemeinden noch viel nachzuholen. 

Sternickel, über dessen letzte Alordtaten au 
dem Hofbesitzer Kalles und dessen Dienstmädchen 
mr seinerzeit ausführhch berichtet haben, ist vom 
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden, ebenso 
zwei Genossen der Tat, während der Dritte mit fünf- 
zehn Jahren Gefängnis davonkam. 

Schreckensszenen in einer Kirche. Am 
6. April kurz nach 7 Uhr morgens verschaffte sicli 
in Krefeld ein offenbar irrsinniger etwa 30jälu*iger 

die Gefahr gekannt, in der sie selber und die ande- 
ren schwebten. 

Eiele A^ossen schritt jetzt langsam an Leos Arm 
der Gruppe von Alenschen zu, die sich da vor ihnen 
zusammendrängte. 

James wollte Ingelid den Arm reichen, aber sie 
schüttelte ernst den Kopf, wähi-end sie ihm mühsam 
zur Seite schritt. 

lAVie schwer und wie müde ilire Glieder waren. 
Onkel Gerwin saß noch immer auf einem Schneehau- 
fen und die dicken Ti'änen rannen über sein altes 
Gesicht. 

Halb neugierig, halb scheu wich die Alenge beim 
JNahen der verunglückten Bobsleighfalirer zurück. 

Alühselig hätte man den schweren Bob emporge- 
hoben, der das Köppingsche Ehepaar begraben. 

Alit einem entsetzten S^chrei blickte Ingelid nun in 
das starre, verzerrte Ges^ht der blonden Frau, die, 
ein Jclein wenig zur Seite geneigt, für immer die 
Augen geschlossen hätte. 

Noch hielt Köppings Faust, mit der er wohl sein 
AVeib von dem üinsinnigen ^ginnen hatte zurück- 
reißen wollen, Evelyns Arm umklammert. 

Ob dadurch die Katastrophe noch beschleunigt 
wm-de? Niemand konnte es sagen. Alles war so blitz- 
schnell im Augenblick geschehen, daß keiner dei' 
Alannschaft die rechte Vorstellung von der Sache 
hatte. , 

Leo hatte sich sofort Köpping zifgewjuidt, der 
bleich, mit erdfalilem Gesicht und geschlossenen 
Augen dalag, während retes Blut übei'sein^' jStirn 
floß, das ringsum den weißen Schnee fäi'bte. 

„Noch lebt er", stellte Leo, tief aufatmend, zu Tör- 
res fest, der jetzt beliUtsani Köppings Hand von Eve- 
lyns Arm löste. „AVir müssen ihn in eine bequemere 
Lage bringen und das Blut zu stillen suchen." 

Hilfsbereite Hände war-en gleich zur Stelle. Be- 
hutsam bettete man Köpping abseits, während Leo, 
der atemlos vor Aufregung den Freund untersuch- 

ischen Insel kein Zoll eingehoben wurde. 
Großer Juwelendiebsta hl in V e n e d i g. 

In dem Stadtteil Mer Alereericn (\"enedig) wurdo 
nachts das Juwelengeschäft Afello ausgeplündert. Die 
Juwelen, die aus dem Laden und dem Schaufenster ' 
entwendet wm-den, haben einen AVert von 150,000 
Lire. 

Brand des AntAverpner Hippodrom- 
Theaters. Eine Feuei-sbrunst zerstörte Nachts das 
Antwerpner Hippodromtheater, den größten Theater- 
saal Antwerpens, wo eine vlämische Truppe gastier- 
te. Kurz nach der Schlußvorstellung des Dramas 
„Aiarie Antoinette" sahen Nachbarn Flammen her- 

, vorbrechen mid alarmierten die Feuerwehr. In we- 
nigen Augenblicken stand das ganze Gebäude in 
Flammen. Die Zentralkuppel stürzte zusammen, und 
die Feuerwelu' mußte sicli auf den Schutz der an- 

, stoßenden Gebäude beschj-änken. Sämtliche Deko- 
i rationell sind zerstört, desgleichen das Gebäude 
.selbst. Der "Schaden beträgt eine halbe Alillion. 

Lebendig begraben. Bei der Exhuniierung 
der Leiche des vor einem Jahre. an Schlaganfall 
verstorbenen Landmannes Gyrko in Szatmar (Un- 
garn) wurde die auffallende Entdeckung gemacht, 
daß das Skelett im Sarge umgewendet war. Die 
Kleider, mit denen Gyrko begi-aben worden war, fand 
(man zerrissen in einer Ecke vor. Es wurde fest- 
gestellt, daß der .Unglückliche vor einem Jahre le- 
bendig begraben worden war, im Grabe erwachte 
imd dann den entsetzhchen Kampf ums Leben so lan- 
ge geführt hat, bis er erstickt war. 

! Eine stürmische B r a u t s c h a u hat iu AVal- 
lersfels im Frankenwald stattgefunden. Seit dem 77- 
jäln-igen Austragsbauern AA^ seine Frau gestorben 

iwar, befand sich der alte Alann auf Freiersfüßen 
und wurde schon manchmal zum Narren gehalten. 
Gleichwohl erließ er in einer ^lünchener Zeitung 

, Heiratsinserate, aus denen ein lebhafter Briefwechse) 
entstand. Eine 54jälirige Fi-au aus Alurnau in Ober- 

. bayern reiste nach AVallersfels, um sich den hei- 
ratslustigen alten Herrn anzusehen, der sich als wohl- 
habenden Eentner ausgegeben hatte. Er fuhr ihr 
bis Kronach eiitgegen. In Wallcraiols aber erwarte- 
te, die Schuljugend voran, eine tausendköi)fige Alen- 
ge das im Postwagen ankommende Brautpaar. Die 
Post wurde gestürmt, und die Braut mußte sich in 
den Poststall flüchten. Der Bräutigam eireichre sein 
Heim unter dem Schutze der Gendarmerie. Als er 
später versuchte, mit seiner Braut in einem Gast- 
haus zusammenzutreffen, entstand ein solcher Auf- 
nihr im Dorf, daß Gendai-inerie und Polizei wie- 
derholt eingreifen mußten. Schließlich eröffnete der 
Bürgermeister der Frau, daß der vermeintliche Eent- 
ner so gut wie mittellos sei, woraiufidie Dame (errötend 
gestand, daß sie auch nichts habe. Sie ließ 'sich rvom 
Bürgermeister das Reisegeld gelten mid ging bei 
Nacht und Nebel davon. 

te, zu Ingelid, die sich auch um den A^erwiuideten 
mühte, sagte: 

„Der eine Fuß scheint gebrochen, und wer weiß, 
ob er nicht auch innerlich verletzt ist. Die tiefe Olm- 
niacht scheint mir bedenklich, wenn auch vielleicht 
der .Blutverlust durch die tiefe Stirnwunde daran 
schuld trägt." 

„Und die Fi'au ist tot", entgegnete Ingelid plötz- 
lich hart. 

Groß, verwundert sah ihr Leo ins Gesicht. 
Da senkte sie beschämt die Augen, und ein Schauer 

durchschüttelte ihre Gestalt. Was w-ußte Leo von 
ilu'en Gedanken? 

D«i' plieger aber stand vor der toten Frau, die 5ioch 
vor wenigen Minuten in so heißer Leidenschaft an 
seinem Halse gehangen, die schuld dai'an trug, daß 
sein Leben einsam geblieben war, die ihn ven'aten 
und betrogen und die ihn dennoch geliebt. Und er 
Ixiugte sich zu der Toten hernieder und faßte nach 
ihrei- stai'ren Hand. 

„EveljTi, ich verzeihe dir," sprach er erschüttert, 
„du hast dich selbst gerichtet. Gott sei deiner armen 
Seele gnädig." 

Niemand vei^tand die geflüsterten AVorte. 
Die Alenge verharrte stumm in ehrfürchtigein 

SchM'eigen. A^'ar es nicht, als glätteten sich die ver- 
zerrten Züge der toten Fi'au unter Janies Woods 
vergebenden AVorten? War es nicht, als glitte ein 

■Lächeln darüber hin und als breite sich die Alajestät 
des Todes feierlich übei- die jetzt so still in dem 
Schnee schlief, so still und tief? 

Der Engländer biß die Zähne aufeinander. Nun 
schritt der Genosse Tod durch den weißen AVald, 
und die stille Frau dort, die hatte er zur Strecke ge- 
bracht. 

Oben von der Bobsleighbalm kam jetzt die ,,Hexe" 
herabgesaust. Kurz vor der Kurve stand mit einem 
Eu^ der schwere Schlitten. 
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Bundeshauptstadt. 

Die Preipässe der Zentralbahu. Die 
„Noite", die sich schon nuanches Verdienst erwor- 
ben hat, indem sie Mißstände fi-eimütig' "Und unèr- 
ßchrocken aufdeckte, hat sich nun auch' nüt den 
Freipässen der Zentralbahn bescliäftigt. Am 17. ds. 
wollte einer ihrer Mitarbeiter Init dem! Nachtzug 
nach São Paulo reisen. Als er ijn Begriff war, sich 
eine Fahrkarte zu kaufen, redete jühxi jemand an: 
„Aber wozu wollen Sie denn &o\iel Greld bezahlen? 
Sprechen Sie doch mit dem .Gepäckträger Nr. 25, 
der verschafft Ihnen einen Paß um den halben Preis." 
Dieser "Wink interessierte den Journalisten so, daß, 
er seine Reise zu versclüeben beschloß, um' der Sa- 
che auf den Grund zu gehen. Er suchte also ani 
nächsten Tage den Gepäckträger Nr. 25 auf, der 
sich sofort bereit erklärte, ihm eine Passage für 
soviele Personen zu verschaffen, als er wünsche. 
Der Journalist bat um einen Paß. für zwei Personen 
füi- Sonnabend, den 19. d. M., und zwai- Hin- und 
Ilückfahrt. Er erhielt jedoch die Antwort, daß er nur 
einen Paß füi' die Hinfalirt bekomlnien könne. We- 
gen der Rückfalirt müsse er sich an den Gepäck- 
träger Nr. 9 am Nordbahnhof in São Paulo wen- 
den, für den er einen Zettel mit einer Empfehlung 
erhielt. Wirklich befand sich am 19. um' 4 Uhi' nach- 
mittags ein Paß in Händen des Jom*naliston. Er 
trug die Numlmer 1505, Freipassage 1. Klasse, lau- 
tete auf den Namen Antonio Peixoto de Castro und 
war von dem Abteilungsdirektor Dunhatoi' unterzeich- 
net. Der Preis, der an den Gepäckträger zu zahlen 
war, betrug 30 Milreis, während ein reguläres' Bil- 
let 1^' 2 Personen 59$200 gekostet hätte. Die „Noite" 
ließ das interessante Dokument photographieren, 
ebenso die Em'jifehlung an den Herrn Gepäckträger 
Nr. 9 lajn' Nordbahnhof in São Paulo. Die Fahrt wur- 
de ohne Anstand ziu*ückgelegt. Doch schien es dem 
Mitarbeiter der „Noite", als ob der Zugfülirer ver- 
ständnisvoll lächelte, als er den Paß zu Gesicht be- 
kam. Am Sonntag. Nachmittag sucht-e der Journa- 
list den Gepäckträger am Nordbahnhof in São Paulo 
auf, der dort den lYeifahrtenschacher in Händen hat, 
und präsentierte ihm das Emipfehlmigsschreiben. Der 
Num'mer 9 sc^te, daß er augenblicklich keinen Fi-ei- 
paß São Paulo-Ilio zm* Hand habe, sondern nur einen, 
der auf die Fahrt Rio-São Paulo laute. Das mache 
aber gai' nichts aus, da er mit dem! Schaffner reden 
werde, der ein guter Freund sei. Dieser Paß lautete 
auf den Namen J. A. Peixoto und kostete 20 Milreis. 
Am Montag suchte der Journalist den Gepäckträger 
wieder auf und sagte ihm, er sei airi Abend vorher 
nicht gefahren, da ihm die Sache bed.enklich vor- 
kam. Der Gepäckträger möge ihm doch einen ande- 
ren Paß verschaffen. Das geschah denn auch wirk- 
lich : Num!mCr 9 brachte nach einiger Zeit den Fi-ei- 
paß Nr. 1606 an, lautend auf den Ingenieur Manuel 
de Figueiredo, und wieder unterzeichnet- von Hemi 
Dunham. Dieser Paß trug das Datmn vom 3. April, 
wälu'end der bei der Hinfalirt benutzte vom 28. März 
datiert wai\ Da .die ^eit zu knapp war, um den 
neuen Paß noch in São Paulo photogmpliieren zu 
können, benutzte der Journalist ihn nicht, sondern 
nalmi ihn mit nach Rio, wo die Redaktion der „Noi- 
te" ihn zur Verfügung des Verkehrsministers hält. 
Die photograpliischen Aufnalimen der drei Doku- 
mente sind sämtlich in der „Noite" reproduziert. 

Wie ist nun dieser betrügerische Handel zu erklä- 
ren ? Zunächst könnte man an die Möglichkeit den- 
ken, daß Herr Dunham finanziell an deml Schwindel 
interessiert sei und sich der Gepäckträger als Ver- 
mittler bediene. Diese Erklärung erscheint uns aim 
allerwenigsten wahrscheinüch. Eher ist es denk- 
bar, daß Herr T>unham PaßfonnUlare auf Vorrat un- 
terschreibt, damit auch während seiner Abwesen- 
heit den Ersuchen der Regierung um! Ausstelhing 
von Freipassagen entsprochen werden kann, und 
da£' irgendein Angestellter diese Blankoformulare 
stiehlt und verwendet. Ferner hegt die Möglichkeit 
vor, daß die Unterschrift des HeiTn Dunham' ge- 
fälscht wird. Und endlich ist es nicht ausgeschlos- 
sen, daß es sich uni Pässe handelt, die wirklich für 
die Personen ausgestellt wurden, auf deren Namen 
sie lauten, aber dann von dem Zugpersonal nicht 
durchlocht, sondern einbehalten wnirden und nun- 
mehr mit Hilfe der Gepäckträger wieder an den 
!Mann gebracht werden. Welche von diesen Hypo- 
thesen zutrifft, das muß die Untersuchung ergeben, 
deren Einleitung der Verkehrsminister nicht vermei- 
den konnte, wenn anders er den Ruf als ehrlicher 
Verwalter, als den die Riograndenser ihn hingestellt 
haben, aufrecht erhalten wollte. 

Bürgerliches Gesetzbuch. Die Abstim- 
mung über die Aenderungen, die der Senat an dem' 
Entwurf des Bürgerlichen Gesetzbuches vorgenom- 
men hat, konnte in den letzten Tagen der vergan- 
genen Woche endlich begonnen werben, nachdem 
sie über eine Woche lang an der Beschlußunfähig- 

keit des Hauses gescheitert wai'. Lebhafte Debatten Gel ehrten Proletariat. Man spricht in den den Vereinigten Staaten die Zollvergünstigimg von 
rief die sogenannte „Entnationalisierung der brasi- alten Kulturländern Europas von einem Gelehrten- 20 Prozent nicht gewährt werden soll, und es unter- 
lianischen Frau" hervor, jene Bestimlmüng, die die Proletariat, und mit Recht, denn der Zudrang zu den liegt wohl keinem Zweifel, daß nunniClir die Ein- 
Familienverliältnisse nach der Gesetzgebung des akademischen Berufen ist viel größer als der Be- fulu- von argentinischem' Weizenmehl, die ja ohne- 
Landes regelt, dem der Ehegatte angehört. Auf An- darf. Aber wenn man einen Vergleich mit den bei liin durch die geringere Fracht sclion begünstigt ist, 
trag des Herrn Pedi'O Moacyr wuMe die Bestim- uns herrsclienden Zuständen anstellt, dann sind die noch melu- zunehmten wird. 
mlmg, die nicht nur ini Senat angenommen worden europäischen Akademiker in einer beneidenswerten i Moderne Theaterkunst. Von allen bisheri- 
war, sondern auch die Bilügung der Kamterkom- Lage. Neulich wui-den bei der Postverwaltung et- gen Ausstellungen des Freien Bundes in Mannheim 
mission gefunden hatte, jnit 72 ^gen 45 Stimmen Uche 20 Biiefträgerstellen dritter Klasse ausgesclirie- konnte keine solch allgemeines Interesse beanspni- 
verworfen. Da .über die Senatsabänderung dés be- ben. Diese Beamten, die teils, soweit es sich mn' Stel- chen wie die Ausstellung moderner Theaterkutist. 
treffenden Artikels in einzelnen Teilen abgestimint len bei den Postämtern der einzebien Stadtteile hau- Z^um ersten Male war hier die ^Mitarbeit bildender 
wurde, so kam' es dahin, |daß am' Donnerstag der delt, wirklich zimi Briefaustragen verwendet wer- Künstler; Architekten und Maler, an der Inszenie- 
erste Teil angenomimlen, der zweite und dritte aber den, teils, beim Haupt'postaint nämlich, im inneren rung neuzeitlicher Theaterauffülirungen in einem 
abgelehnt wurden, während über den vierten (die Dienst tätig sind, erhalten ein Monatsgehalt von 200 bunten und abweclislungsreichen Bilde vereinigt und 
Unterdrückung 'éiner Bestimmung des urspiningli- Milreis. Unter den jetzt au^escluiebenen Stellen . ein umfassender Ueberblick über alle Bestrebungen 
ehen Entwurfs) nicht mehr beschlossen werden befindet sich eine einzige beim Hauptpostamt. Alle zui- Ausgestaltung einer neuen Bühnenbilderkimst 
konnte, da nur noch 100 Abgeordnete anwesend wa- anderen sind , Austrageposten in den Stadtteilen, geboten. Es ist erfreuUch, daß das Beste, was diese 
ren. So wurde der Artikel nur zu drei Viei-teln er- Trotzdem mieldeten sich nicht weniger al.s 1490 (\ier- Ausstellung an den Ti^^ gebracht hat, gesammelt 
ledigt, und es kann leicht sein, daß schließlich ein zehnhundertneunzig) Kandidaten, fast alle mit einem in einem glänzend illustiierten Aufsatz des April- 
wunderlicher Törso herauskomJmt. Dann machte Hr. oder mehreren Empfehlimgsschreiben versehen, und heftes der bekannten Monatsscluift j,Die Kunst" 
Josino de Araújo den Versuch, die Abstimknung um unter diesen Bewerbern gibt es Rechtsstudenten und (Verlag Bnickmann, München) erscheint und im be- 
eine Wodie hinauszuscMeben, indem' er 'beantragte, Rechtsbaccalaurei dutzendweise. Die 200 ^^lilreis sonderen, daß 'eine statthche Anzalil dieser Werke 
die Beschlußfassung solange auszusetzen, damit das entsprechen in ihrer Kaufkraft bestenfalls 100 Mark farbig, also in der yollen Wirkung des Originals, 
Senatspräsidimn befragt werden könne, ob nicht bei in Deutschland. So schümlm' ist es drüben denn doch reproduziert wurde. An weiteren, reich illustrierten 
einzelnen Paragraphen Redaktionsfehler vorlägen.; noch nicht, daß die Rechtsanwälte luid Assessoren Aufsätzen bringt da? gleiche Heft eine auch text- 
Nachdem der Kalntaerpräsident versprochen hatte,'sich \un Briefträgeratellen Init 100 Mai-k Monats- lieh ganz liervorragende Studie ;„Von antikerMa- 
diese Ermittelungen anzustellen, stand Herr Josino gehalt bewerben !mjüß|ten! Daß es sich bei uns so lerei" von Professör Herrmann in Di-esden, dem'Her- 
de Araújo schließlich von seinem' Vertagun^antrage verhält, ist unendlich traurig. Auch für diese über- ausgeber eines monumentalen Werkes über antike 
ab. Wenn wirklich Bedenken darüber vorliegen^ ob flüssigen Juristen gilt, was wir neulich für das hun- Malerei. Die Arbeit orientiert, untei-stützt durcli vor- 
die von Herrn Josino namhaft gemachten Paragra- gernde Großstadtproletariat sagten: Warum zieht ihr züg lieh gewählte Illustrationsbeispiele, über den Stoff 
phen in ihrer Fassung den Absichten des Senats ent- nicht hinaus uiid bestellt das weite Land, das heute trotz ihrer Kürze in ausgezeiclmeter Weise. Ein sein' 
sprechen, so mtiß es AVimder nelunen, daß| die Spe- brachliegt, unS das doch liundertfältige Früclite tra- seriöses, wirkUch sachlich geschriebenes Essai von 
zialkomimission diese Frage nicht geklärt "hat, ehe ' gpn könnte'? Brasilien und euch sefber wäre damit M. K. Rohe orientiert denjenigen, der sich mit dem' 
sie dem Plenum "Bericht erstattete. besser gedient als mit deml Faulenzen in kleinen Be- Gegenstand nicht nur oberflächlich befassen will, 

Schulschiff „Benjamin Constant". Der amtenstellen. i vorzüglieh über die „Bewe^ngen in der neuen Ma- 
Chef des Admiralstabs der Maaine liat den Plan für! DieKandidaturen. Das Ereignis der letzten lerei und ihre Aussichten", im ^besonderen über Futu- 
die neue Auslandsreise des Schulschiffes „Benjamin Tage war imzweifelhaft die erneute feierliche Erklä- rismus und Kubismius. Und zum Schluß sei noch 
Constant" festgesetzt Danach wird das Schulsclüff rung des Generals Dantas Barreto, daß er nicht für auf den Jubiläumsaufsatz „Zwanzig Jahre Münche- 
folgende Häfen anlaufen: Recife, Belém' do Pará, | die Bundespräsidentschaft kandidatieren werde. Der ner Sezession: 1893 bis 1913" hingewiesen, der die 
Barbados, Santiago de Ouba, New York, Plymouth, Gouverneur von Pernambuco hat das ja schon frü-, Verhältnisse, aus denen die Sezession entstanden ist, 
Amsterdam', Cherbom-g, Brest, Ferrol, Lissabon, I^as her einmäl erklärt. Aber seitdem haben ^ine Fi-eun- schildert, wie auch die Weiterentwicklung Und ihre 
Palmas und wiederum! Recife. Die Reise soll 6,5 Mo-' de eine solche Propaganda für eben diese K^di- , Verdienste um "das mbderne Kunstschaffen wiiixügt. 
nate dauern. | datur gemacht, daß man an der AufricMgkeit jener Bücher tisch. Im Zeichen der Befreiung ste- 

Amerika, du hast esl>esser . . . Der Land- Erkläining zweifeln mußte. Wenn er'^ie jetzt wie- hen diefí' rülilingstage, die uns jetzt besclüeden sind, 
wirtschaftsminister ist bekanntlich bestrebt, dem' derholt, so muß er eingesehen haben, daß seine Kan- Die Erde hat die Bande des Wintei-s abgeworfen, 
Genossenschaftswesen in unserem' Lande größere didatur zwar im' Norden Erfolg haben würde, daß. und das deutsche Volk begeht freudig die hundert- 
Verbreitung zu verschaffen, und wenn wir auch der er sich aber gegen den Widerstand des Südens, der jäJirige Wiederkehr jener Tage, an denen das Werk 
Ansicht sind, daß vor allem' unsere Hechtszustände von den militärischen Präsidenten nach den Leistun- dej- Rjfreiung vom Joch des Eroberers begonnen und 
eine ähnliche Ausdehnung J^es Genossenscliaftswe- gen des Marschalls Hermes t>is auf weiteres genug glücklich fortgeführt wurde. !Man mag sich in die- 
'sens wie in den alten Kulturländern noch verbieten, hat, vielleicht nur niit Waffengewalt durchsetzen sem Zusammenhang eines guten Geistes erinnern, 
so können wir den Bestrebungen an und für sich könnte. Und davor schreckt der Patriotismus des Ge- auch eines Befreiers, der die Sorgen und die Küni- 
nur sympathisch gegenüberstehen. Herr Pedro de nerals, der nach unserer Ueberzeugung durchaus mernisseides'Alltaglebens freundlich zu bannen! weiß': 
Toledo hat nun im Hause Largo de São Francisco 25 nicht die verscliiedenen Ehrennamen veMient, mit (jes deutschen 'Humore. Er hat in den Meggendorfer 
ein Informationsbureau einrichten lassen, das Aus- denen seine Gegner ihn belegt haben, offenbar zu- Blättern, die. von altersher zu den Lieblingsblätteni 
künfte erteilen und Propaganda, betreiben soll. Die ' nick. (Was nebenbei bemerkt der beste Beweis deutschen Familie gehören, eine Stätte gefun- 
Arbeit des Bureaus beschränkt sich aber laut mini- wäre, daß jene Chai-akterisierung unzuti'effend ist.) den, wo er sein lustiges Amt ausüben kann; wer 
sterieller Anweisung nicht auf das Genossenschafts- Dafür ist aber vorgesteni im äußersten Norden die die Meggendorfer Blätter verschafft, wird im- 
wesen, soiVdern erstreckt sich auch auf die ^— Be-, Kandidatur Pinheiro Machado proklamiert worden, u-iei. den Spuren seines Wesens begegnen. Der Hu- 
nifsorganisationen, und der erste Erfolg, den es er-! Senat und Deputiertenkammer von Aniazonas haben jjjqi- der teliebten Münchener Zeitschrift verletzt 
zielte, war die Gründung eines Syndikats der Arbei-' einstinünig eine Resolution zugunsten dieser Kan- nicht und schlägt nicht über die Stränge, er ist aber 
ter des Kriegsarsenals! Man stelle sich einen euro- ■ didatur angenom'men. Das will zwar an sich noch auch niemals langweilig oder gesucht. Wer die Meg- 
päischen Minister vor, der Arbeiter-Berufsorganisa-1 nicht viel sagen, denn dieser Senat und diese De- gendorfer Blätter, deren Beiträge in Wort und Bild 
tionen schafft: der Mann würde in Frankreich ge-i putiertenkammer haben bekanntlich nicht die Mehr- alle auf künstlerischer Höhe stehen, noch nicht 
nau so abgesägt werden, wie in Preußen. Zwar soll heit von Amazonas liinter sich, sondern ist eine keimt, sollte es nicht versäumen, sich umgehend 
das Syndikat der Arsenalarbeiter nach Wunsch und Schöpfung des Gouverne-urs Jonathas Pedroso, des Verlag in München, Perusastraße 5, eine Gra- 
Meinung des Infonniationsbureaus nur die Grundlage j vertrauensmannes Pinheiro Machíwios. 'Und es exi- tisprobenummer portofrei kommen zu lassen. Das 
abgeben für eine Konsimi^ imd Kreditgenossenschaft, stiert augenbUckhch dort noch ein anderer Senat Q'uartalsabonnement kostet ohne Porto nur Mk. 3. — 
aber die Arbeiter müUten schon ausgeinlachte Dumm- j und eine andere Deputiertenkam!mer, die ganz eben- yjjd kann bei allen Bucliliandlmigen, allen Postan- 
köpfe sein, wenn sie ihr ßyndikat nicht á\^h zur ' unzweifelhaft aus dem Willen der Mehrheit^her- fetalten und eventuell auch direkt teim Verlag in 

S. Paulo. 

köpfe  , - , „ . j TT           
Walining ihrer Klasseruilteressen benutzten. Tun sie . vorgegangen sind, wie das Senatorenamt des Herrn Eßlingen a. N. bestellt werden. 
das über kurz oder lang, dann wird natürlich in den | Barbosa Lima. Diesem zweiten Kongreß liat das !    
Regierungskreisen große Entrüstung über die „un-1 Oberste Bundesgericht Habeas Coi-pus bewilligt, das , 
dankbai-en" Arbeiter entstehen, und am mteisten ge- bis" jetzt aber noch nicht ausgeführt worden ist. ] 
kränkt wird sich wahrscheinlich der Landwirt- ^ Wenn also jene Resolution an sich wenig bedeutet, j 
scliaftsminister fülilen, der jetzt von Amts wegen:so heißt sie immerhin doch, daß das offizielle Alna-1 
die Syndikate gründet. Hat Amerika es wirklich zonas für die Kandidatur Pinheiro Machado eintritt., 
besser? i Und da üm Norden die Wahllisten im Regierungs-1 Handels woche. Der Santos-Markt öffiiete pi 

Aus dem Muster Staate des Herrn Seabra | palast des betreffenden Staates gemacht zu werden Montag nnt einer festen Tendenz. Die Basis blieb 
kommt eine Nacluicht, die ein eigenartiges Licht ^ pflegen, so wird Amazonas voraussichthcli eine glän- ganzen VV oche 6$800 für Typ 4 und 
auf die durch die vergeblichen Pump versuche an zende Abstinimüng für den Gauchogeneral ergeoen, öigöUU lur iyp '-In Havro stieg der Kaffeepreis 
em'opäischen Böi"sen bekannt geworfene Guinlé- .wenn nicht das eintritt, was ein in M^iaos verbrei- vom Montag zimi Sonnabend um 1 Franken. Im 
Bank Banco Hvpothecario e Agricola wii-ft. Die tetes anonymes Flugblatt fordert: die Revolution. l-<aufe der uoche werden 36.110 Sack verkauft ge- 
Kaufmiämiische'Vereinigung von Bahia hielt Ende ; Die „Folha do Amazonas", das Organ des Gouyer- gen 47 567 Sack in der vorhergehenden Woche. Der 
voriger Woche eine Generalversamlmlung ab, auf: neurs, hat jene Kandidatur ebenfalls proklamiert, | Tage^m-chschmW der Verkäufe betrug 6.018 ge> 
deren Tagesordnung die Organisation jener Bank und nicht genug damit ist noch ein neues Blatt ge- / Sack. Der Tag der größten Verkäufe war 
stand. An der Versamlmlung nahmen ungefähr 400 gründet worden, „0 Tem'pK)", dessen ausschließli- dei Montag mit 15.749 Sack, der der kleinsten Ver- 
Per&onen teil, und es wurde besclüossen, an die Re-! eher Lebenszweck ist, für Herrn Pinheiro Machado Donnerstag mit 3.464 Sack. — Die Zu- 
gierung und den Senat des Staates eine Protestvor-! Stimmung zu machen. Da solche Blätter nur aufzu-. whren betrugen 20.944 Sack gegen 30.017 Sack. Der 
Stellung zu richten, in der auseinandergesetzt wer-, tauchen pflegen, wenn das nötige Kleingeld vorhan- Tagesdurclischnitt der Zufuhren war 3.490 Sack, 
den soll, daß der mit dem Dr. Eduard Guinlé a-bge-; den ist, und da> dieses nur bereitgestellt zu werden ' P^r Tag der größten Zufulu- war der Mittwoch mit 
schlossene Vertrag den Staat schädige. Das kann pflegt, wenn die Konjunktui' günstig scheint, so rnuß 5.669 Sack, der der kleinsten Zufuhr der Don- 
weiter nicht AVunder nehmen, denn eÄ gehört zu man also in Aihazonas viel Verti-auen auf den Sieg | nerstag mit 2.137 Sack. — Seit dem 1. Juli betru- 
den Speziahtäten des Herrn Seabra, Verträge abzu-' des Riograndenser Senators haben. i gen bis Sonnabend die Zufuhren 8.064.462 Sack ge- 
schließen, bei denen der Staat Schaden leidet Ob j Argentinisches Weizenmehl. Die Einfuhr, gen 9.420.216 Sack in der gleichen Periode des 
das infolge übermäß^er Ausstattung mit hervorra- ' von argentinischem Weizenmehl scheint in diesem . Vorjahres. Die Vorräte betrugen am Sonnabend 
genden Geistesgaben gescliieht oder ob Herr Seabra Jalire großen Umfang annehmien zu wollen. Bis zum 1.389.056 Sack gegen 1.909.834 Sack am gleichen 
m'aterielles Interesse an solchen schlechten Verträ- 25. März waren 8000 Tonnen melu* eingeführt wor-; Datum des Jahres 1912. 
gen hat darüber sind die Akten bekanntlich noch den als im gleichen Zeitraumle des Vorjahres. Inzwi- Ankauf der Säo Paulo Rail way. Die Ge- 
nicht abgeschlossen. ' sehen ist bekannt geworden, daß im laufenden Jahre rüchte, däß die Bundesregierung die São Paulo Rail- 

In fliegender Eile kam die Mannschaft den Abhang 
hinab. 

Hans Ulrich schloß seine Schw^ester fest in die 
Arme, als er sie fast unversehrt fand, und Irmen- 
gard umschlang, erschüttert aufweinend, Ingelids 
Schulter. 

„Gott sei Dank, daß du lebst!" flüsterte sie ihr zu. 
„Ich war halb wahnsinnig vor Angst, als der „Aar" 
nicht signalisiert wurde. Wir sind gleich liinab. Die 
Sanitätskolonn© folgt mis auf dem Fuße. Gottlob, 
daiß wir sie wohl nicht brauchen." 

Der Prinz war schon mit Sutheim zu Frau von 
Köpping getreten(, í 

„Tot?" fragte er erschüttert. „So jung noch und so 

Auch Sutheim blickte bewegt auf die stille Schlä- 
ferin. In seinen sonst so kalten, spöttischen Augen 
blinkte ein warmer Schein. 

Irmengard hatte einen Augenblick mit weitgeöff- 
neten Augen auf die tote Frau des Mannes gestarrt, 
die schuld dai'an war, daß sie ihn verloren. 

Und plötzlich sclirie Irmengard wie verzweifelt 
auf. Sie schob Leo und Ingelid, die Köppings Körper 
verdeckten, hastig fort und blickte mit irren Augen 
(iiuf (den wie tot daliegenden Mann, dem das rote 
Blut über die Stirn sickerte. 

„Tot!" schrie sie auf. „Auch tot? Nein, es darf 
nicht sein, er darf nicht sterben, er mi^ wissen, 
daß ich ihn nie betrog, nie, nie daß ich ihn immer 
lieb gehabt, immer, immer!" 

Sie war neben Köpping in den Schnee gesunken. 
'Mit Izitternder Hand stand sie Leo bei, der sich 
soeben mühte, einen Verband um Köppings Wunde 
zu legen. Da stand auch schon der Prinz an ihrer 
Seite. 

Sein Gesicht war totenbleich, und herrisch blitzten 
die blauen Augen. f 

„Steh" auf!" rief er ihr mit unterdrückter Stim- 
me zu. „Du maclist dich unmöglich. Was soll das 
Tlieater?" 

Aber Irmengai'd hörte ihn nicht, sie sah auch gar 
nicht, daA.der Prinz sich brüsk von ihr wandte. 
Sie legte ilu-en Kopf auf Köppings Brust und lausch- 
te seinem Herzschlag, und dann schluchzte sie auf: 
„Er lebt! Gott sei Dank, er atmet, er lebt!"- , 

Und ihre heißen Tränen strömten über Köppings Er biß die Zähne aufeinander imd trat sofort zu- : hob, die den Schädel gebrochen hatte und die im 
bleiche Hände. Da schlug der so schwer Verletzte rück. l ^ friedsam lächelte, wie ein Kind, das 
die Augen aufí. I Ingelids Augen grüßten ihn noch einmal, als sie , verirrt wai- und das man heim zur Mutter gebracht. 

Einen Augenblick irrten sie verständnislos über niit dem jungen Vossen, der seine Schwester, die j Löschte der Tod die Sünde aus? Machte er wirk- 
Irmengards Antlitz, als er aber ihre Tränen sali, mit einer .Ohnmacht kämpfte, im Arm hielt, und mit lieh frei? 
die jetzt auf sein Antlitz fielen, da ghtt ein Lächeln Onkel Gerwin Silberbach entlang aufwärts fuhr. TVipin 
über seine Züge, und leise drängte es sich über seine | Wollen Sie nicht mit uns fahren, Mister Wood?" 
Lippen: ' fragte Sutheim, der soeben mit Baron Törres einen 

„Nun ist das Sterben schön, Irmengard, da du Schlitten bestieg. 
mich geleitest." , 

Dann umfing ihn wieder tiefe Bewußtlosigkeit. 
Leo aber flüsterte Irmengard zu: . ^ 
„Ich bitte dich, Irmengard, steh' auf und geh' 

James Wood winkte nur still abwehrend mit der 
Hand. ' ^ „ 

Eine Weile stand er noch und sali dem stillen Zuge 
mit der toten Frau nach, die um ein Haar zur Mör- 

zu' Prinz Günter. Du machst dich wirklich unmög- derin der anderen, die er liebte, geworden war, der 
lieh." I toten Frau, die — es hätte nicht viel gefehlt — 

Das schöne Mädchen aber sah weit in die Perne, die ganze Mannschaft getötet hätte. Dann aber 
als hörte sie nichts von alledem, was um sie her iwandte er sich dem stillen, großen Walde zu. 
vorging, V('as ging sie der Prinz an! Seine Braut? Langsam durch den tiefen Schnee stampfend, 
'Das konnte auch eine andere sein, aber hier zu schritt er aufwärts. T 
diesem todblassen Mann, dessen Blut den weißen , jn weichen, weißen Flocken fiel der Schnee. Nun 
Schnee färbte, zu dem gehört© sie im Leben und im ' webte die Schneefrau mit dem Sphinxgesicht wieder 
Tode, i ihr LeichentuclL 

Jetzt kam eine leise Unruhe in die Menge der ; Durch die hohen Tannen, die so schwer an der 
'Zuschauer. Die Sanitätskolonne mit Samaritern und Schneelast trugen, ging ein Aechzen und Stöhnen, 
zwei Aerzten nalite. Dort unten auf der Straße nach j Ber Schnee knisterte, und nur ganz von fern her 
ipivrdruff hielt der Schlitten mit dem roten Kreuz auf klang der klagende Laut eines Hundes, 
der weißen Fahne. Auch einige andere Schlitten i Immer weißer, immer tiefer, imirier geheimnisvol- 
wai-en zur Stelle. i 1er wurde der Wald. — , o i 

Vorsichtig trug man Köpping, nachdem der Arzt ! Und James Wood scluitt allein durch die bclmee- 
dem Verwundeten einen Notverband angelegt, den 
Abhang zur Straße hinab. 

Still bettete man dann sein totes Weib ihm zur 
Seite. Er wußte es nicht. 

Irmengard und Leo gingen neben dem Schlitten 
mit der traurigen Bürde einher. 

Prinz Günter war in den ersten Schlitten gestie- 
gen. Ohne Abschied war er davongefahren. Irmen- 
g'ard liattef esi hicht einmal bemerkt. 

pracht. Nein, er schiitt nicht allein, das weiße Win- 
terweib war bei ihm. 

Und er dachte an den Genossen „Pein", wie der 
Dichter des seltsamen Liedes vom ."^interweib den 
Tod namite, der die blasse Schneefrau gefesselt hielt, 
und James hatte plötzlich die Empfindmig, als möch- 
te dieser Geselle Tod ein recht guter Genosse sein, 
als ob er ihn lieb hätte, als ob er recht gut Freund 
mit ihm sein könnte. 

Morgen vielleicht schon ruhte er in den Armen von 
James ,Wood hob Ingelid und Riele Vossen in Pein, denn James Wood wüßte ganz genau, 

den Schlitten. Als er nach ihnen einsteigen wollte, ^eute ihm angekündigte Besuch des Grafen 
bat Ingelid leise: 

„Ich möchte gern, daß Rieles Bruder, mit uns 
fährt und Onkel Gerwin. Wollen Sie das veran- 
lassen?" 

V. *(1, Decken zu bedeuten hatte. 
Der Wintertraum hatte dann ein Ende, ein grau- 

sames Ende, und über den Schnee würde rotes 
' Blut mnen, geradie wie vorhin, als man Evelyn auf- 

Mein schöner, mein wundervoller Wintertraum", 
flüsterte James im Weiterschreiten. 

Wie sang doch der Dichter: 
,,Müd' taumeln die Flocken nieder 
Vom Himmelsraum, 
Und wieder träum' ich dich — wieder. 
Du Wintertraum." 

Nein, niemals würde er aufliören, üin zu träu- 
men. 

Im feierlichen Schweigen standen die Tannen, als 
liätten sie tausend wundersame Geheimnisse zu hü- 
ten. 

Und die lichten Flocken senkten sich so lind und 
weich auf James' Haupt, sie kühlten seine heiße 
Stirn, sie netzten seine brennenden Augen. 

War er schuldig? Ein Schauer durchrüttelte ilm, 
C^ein, er hatte Uebermenschliches geleistet. Nicht 
eine Alinute hatte seine Hand gezuckt, die das Steuer 
hielt, als Evelyn ihn so plötzlich überfallen. Der 
Schlitten hatte durch die hastigen Bewegungen Eve- 
lyns und die Unruhe, die sich der ganzen Mannschaft 
bemächtigte, das Gleichgewicht verloren. 

Er hörte noch ilu-e zischenden: 
„Sage, daß du mich liebst, sonst mußt du sterben!" 
Ei- hatte die Frau, die sich wie eine wilde Tiger- 

katze an ihn klammerte, abzuschütteln versucht, 
ohne daiß seine Hand am Steuer zuckte. Und doch 
war das Gräßliche geschehen. Nein, er war nicht 
schuldig. Er würde gegebenen Falles nicht anders 
'handeln können, als wie er es getan. 

Und nun war sie tot, und aller Groll und alle Visr- 
achtung schwanden vor dem großen, ewigen Schwei- 
gieiv der heute mit ilinen durch den flimmernden 
iWald gescluitten und der der stillen Frau dort, die 
so reich und doch so bettelarm war, ein Königsge- 
wand um den Leib gelegt hatte, ein Königsgew'and, 
um sie heimzuführen in das ewige Vaterhaus. 
äl.^ 

(Fortsetzung folgt.) " '. 
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way ankaufen und der Zentralbahn angliedern wolle ® xotweh erscheint. Baut man auf 
sind noch immer nicht 

verstummt Es heißt di^^^ äiSer^lisT weiter^ so kann man eine geschlossene 

ein einfulßreicher Politiker sich ganz ^«ondei s fm y . „ liefern imd die Mörder freibekommen, 
die Verstaatlichung der Linie interessiere und daß fd v e r s u c Ii. Gestern a^bend machte 
die Transaktion nur deshalb noch nicht zustande »e- pinto wohnhafte Italiener komnien&ei, Aveilder Verkehrsminister von üü nichts j.iberato einen Selbstmordversuch, indem er^ 

wis-sen wolle. Diese Transaktion wai-e em Skandal 
ersten llanges. Die Regierung wurde ^ehi ^s hun pünktlich und setzte den 
dei-tAindfünfzig Millionen auswerfen und untei ihrer Gegenmittel außer Lebensgefalir. 
Verwaltung würde die bisher, wenn auch g ■ Ribera,to der erst zweiundzwanzig Jahre alt ist, hatte 
rade mustcrgiltige, so doch immerhin sein biauch- «Hner Fi^au ÄhonHPssen 
bare Linie unbedingt ebenso verlottern wie die Zen- 
tralbalm. Das Land im allgemeinen hat gar kein rächt schmeckte 
Interesse daran, die São Paulo Railway verstaatlicht ■ ^ ^ 

rp ^ f iiVho c;oflTR il, r lund ewig auf die deutsche Gefahr zurückkommen ben unter ihren Landsleuten Elemente, die nicht Sohn mit dem Tode ledioht haöe, J . ^ort wo die Begriffe fehlen, sich mit \ielen besser sind als sie inid diese geben ihnen so lange 
  . _• _ T  rt-.-. TT-r»f ovl^nrtff V.ic Clo min nffn Iii fr nnr»h Holl") Tnnf^m 

einer erfunden. Die Polemik hört überhaupt ^ >r • i 
lauf und die Zahl der Brasilien migreifenden Blattei- cherische Caboclo, dem das Messer in der Scheide 
ist wie man aus den telegraphischen Meldungen sohl- locker sitzt, hat wieder einen anderen ^\ eg, 
ersieht, bedeutend größer, als die .Zalil derjenigen um der strafenden Gerechtigkeit zu entgehen Er 
Orffanö die gelegentlich unser Land in Schutz neh- begibt sich nach Matto Grosso oder Goyaz imd ist 
meii. Zu diesen letzteren gehört auch dei- „Corrierç (dort der Nemesis so lange enti-ückt, bis ein an- 

zu sehen, São Paulo im besonderen muß aber alles 
aufbieten, um einen solchen Uesitzwechsel zu ver- 
hindeni. Die São Paulo Railway stellt die éinzigo 
Verbindung des Inlandes mit dem Meereshafen dar. 
und wenn diese Linie in die Hände des Bundes 
und Frontins käme, denn dann wäre der Weg von 
Jundiahy nach Santos so gut wie verlegt. 

Pensionsratte. In einer Familienpension in 
der Rua Maria Antonia wolinen einige Jimge Stu- 
llenten. Als verträgliche Leute leben sie in einer ge- 
'v\ãssen Gütergemeinschaft und verschließen vor ein- 
ander nichts. Deshalb fällt es auch keinem auf, wenn 
einer von ihnen das Zimmer eines anderen 
ner Abwesenheit betritt. Dieses kameradschaftliche 
Verhältnis hat nun ein Kollege dazu "benutzt, dem 

Stellung seine Spalten zui Vci-fu^ung >  i ^ • * i j. ^ ^ o a 
selbstverstäJidliche, von guter journalistischer Seite horten, dachten wu- gar nicht daran, daß es der 
vorgesclmebene Höflichkeit ist dem „Corriere" von .Pohzei gelingen werde, der Verbrecher habhaft zu 
den brasilienfeindhchen Hetzblättern sehr veiübelt; nverden. Diese gehörten, vat man das schon von 
worden und wd ihm ziemlich unverhohlen nach'- Anfang an beurteilen konnte, der Klasse der Ca- 
gesagt daß es von der brasilianischen Regierung ge- pangas an und man mußte annehmen daß ilmen 
kauft 'worden sei. Dieses Blatt hat neulich wieder , der Weg nach Matto Grosso und somit zur Straf- 

interview m'it Dr. Brimo Chaves gebracht und, losigkeit frei stand. Die Polizei erwies sich dies- 
to^deTd'aTan gelaiüpften^Tom^^^^^ ,äußerst tüchtig und den Verbrechern 
wm-dieen Kollern der Vorwurf ausgesprochen, daß. mirde der Weg nach dem Sertão sofort abge- 

-- - ^ , . ■ • . , —  i^and Kleinigkeiten zu emwenaeii.i.t:n.,^\mü gen ^oue^n^^ schnitten. Das war ein Verdienst des Herni Dr. 
Rev. D. Amaro van Emelen hat seine interessante einen ist eine Uhr abhanden gekommen, dem anderen , sie z für Argentinien und Neves Mascarenha^. Hätte er nicht die Kombina- 
Artikelserie über die soziale íYage geschlossen. In Busennadel, dem dritten alte Goldmünzen / Bnsilien ohne diese ihre Haltung tionsgabe besessen, aus den migeschickten Aussa- 

' ^     ' begründen zu können, demi sie wüßten von Argen- gen der Frau des Ermordeten auf ilire^ Mitschuld zu 
tinien ebensowenig wie von Brasilien. 1 schließen, hätte er angenommen, daß sie nur aus 

Die Becmemlichkeit mag auch zum Teile mit da- , begreiflicher Aufregung ungeräumtes Zeug spreche; 
»■an schuld sein daß die italienischen Blätter Bra- ; dann hätten die Verbrecher die Gelegenheit gefun- 

Zur sozialen Frage. Der Benediktmer^Pater jj^^eren allerhand Kleinigkeiten zu entwenden.^Dem 

Hem Schlußai-tikel faßt er alle seine'Ausfülmmgen päs istTinrZeit íaaTg so'gegangen, bis die Geschä-nvarnten vor Brasilien, ohne diese_ ihre 
nochmals zusammen, die in der Behauptung gipfeln, ^iiHen sich bei der Pensionsmutter beklagt haben, 
daß nur die Lehre der katholischen Kirche die so- paßte seitdem besser auf, aber es gelang ihr 
teiale pra.ge lösen könne und zwar ^dadur^h,^ daß ^icht, die Ratt« zu erwischen. Vor einigen Tagen 
sie auf den Himmel hinweist als auf den Ort, wo 
^ille ikiühe belohnt und alles Drangsal vergütet wer- 
den soll. Aus der Lektüi-e der Artikel haben wir 
den Eindruck gewonnen, daß im Gegensatz zu der 

hat nun einer der Studenten seinem "Kameraden Fran- 
cisco P-ereira, einem Sohne des bekannten Coionels 
^oão Francisco, im Vertrauen mitgeteilt, daß er di© 
iWirtin um die Pension prellen imd nach Santos 

IBehauptung des hochwüi'digen Hen-n Pater van durehbrennen werde. Dieses hat der junge Pereira 
Emelen, die Lösung der sozialen Fi-age nicht leicht, Beweis gehalten, daß der andere der Dieb 

sei lu'd sowohl die Pensionswirtin wie die Polizei 
verständigt und man hat den Flüchtling auf der bta- 

silien ieden Tag von neuem angreifen, denn es ist | den, zusammenzutreffen und eine Erklärung zu ver 
leichter, die Spalten mit erdichteten Schauermär- abreden, die der Polizei fm- alle Zeiten denA^ ef 
chen als mit den Tatsachen entsprechenden Berich- 

'sondern einfach unmöglich ist. Der Himmel hat nur 
Im- den einen ^\'ert, der an ihn glaubt, diesen Glau- 
ben haben aber die Mas^n, der wichtigste Faktor wollen, dieser ist aber anstatt nach San- 

tos nach Curityba abgereist. — Der Fall ist an und 
für'sich bedeutungslos, aber sonderbar wird es einem 
zu Mute, wenn man sich fragt, was aus dem Jung- 
liiig' werden iniiß, der schon als Student das \ ei - 
trauen seiner Kollegen mißbraucht, um sie zu be- 

bei der Lösung der sozialen Fi-age verloren, und 
«s\'eder Jahrhunderte noch Jahrtausende werden ihn 
Kui*ückbringen: der Glaube ist hin und nimmer 
kehrt er wieder. Der Himmel und die Hölle schei- 
den somit aus der Berechnung aus. Sie waren Ge- 
genstände des verlorenen Glaubens; die Gläubigen 
hofften auf den einen und fiu-chteten die andere > pj-inzgemahl Leon idas. In Rio Grande do 
V-nd sclu-itten durch das „Jammertal" mit g;en Hini-' tatsächlich die Kandidatur des zweiten Prä- 

» mel gerichteten Augen; das gegenwartige Ge- ^dentensolmes, Leutnant Leonidas da Fonseça, auf- 
schlecht will aber den Himmel hier haben: aus deii ^yorden. Was als dummer AVitz galt, hat sich 
Aspiranten des Jenseits sind, wie der Philos<yh erwiesen. Der Bundespräsident erhielt^aus 
Ludwig Feuerbach sich ausdräckt, Studenten des fQijrendes Teletyramni:,, Wir appellieren an'den 

^^11 VI/■! tüC"ö nn fi.Tl Sii"P11 ^   .,r-. i-i i j: ^ T>rliri 

der ^ „ . . . o  
■Mit diesem Verlangen und nur mit diesem kann man Kandidatur des Leutnants Leonidas frei- 
heutzutage rechnen; der Glaube scheidet aus, weil Hocliachtungsvolle Grüße." — Marschall 
er ja nur den befriedigen kann, der ihn hat, also „ Fonseca antwortete darauf: „In Beant- 

ten zu füllen, aber für alle Blätter trifft dieses nicht 
Viele von ihnen erdichten die Räubergeschich zu 

ton nicht in der Ueberzeugung, daß so etwas in 
Brasilien passieren könne, sondern sie schwindeln 

Verlegt hätte. Daß dieses nicht geschah, ist sein' 
erfreulich, denn hieraus ersieht man, daß die pau- 
listaner Polizei auch bei schwierigen Fällen ihrer 
Situation gewachsen ist . 

Messerheld. Die spanische Sängerin Mathilde 

absichtlich wie ia viele unserer landessprachlichen. Garrido, die in dem „Casino" auftritt, unterhielt seit 
Kollogen, nicht aus Unwissenheit, sondern aus bö-' —" —'     ir.ilno,- 
eer Absicht von der deutschen Gefalu* faseln. — 
Das Herausstreichen Argentiniens, das bei denselben 
iBlättern üblich ist, die Brasilien anklagen, verrät, 
daß eine Absicht dahinter steckt, und wenn man 
weiß, daß Argentinien für Propaganda einen ganz 
netten Posten auswirft^ so ist es nicht schA\er, auf _ _ ^ ^ ^ 
floii wahren Grund der diesem Lande bewiesenen 1 tischen Seite der Liebe den \ orzug gab, so kam es U-Vli CClll V..AÍ V..» . , , . -i   T» "X r» rv4- /-V 

etwa zwei ^Monaten Bezielumgen zu dem Kellner 
der .,]^laison Dorée" namens Armando. Wie die mei- 
sten verliebten Leute war Armando sehr eifersüchtig 
und ikiathilde führte auch ein Leben, das fortwäh- 
rend Grimd zm- Eifersucht gab. Armando machte 
die furchtbarsten Szenen, mid da er als Kellner niclit 
^■erade gut bei Kasse war, Mathilde aber der prak- 

nur aen uenieiugeii k<iiiii, uci um Hermes da Fonseca 
eme Minoritä,t. — Die soziale Frage mußi ohne die Ihres Appells verstehe ich nicht, warum 
ausgleichende Gerechtigkeit im Jenseits gelost wer-: Interesse des Fi-iedens des Staates, dessen 
den oder aber sie bleibt ungelöst und das heißt so- g- ^n einen Fremden wenden, der 
\-iel, daß. die Gefahr einer Weltkatastrophe be- betreffende'Region nicht kennt, und der noch den 
stehen bleibt und der Tag einer allgemeinen Ab-1 Fehler hat ein Sohn des Bundespräsidenten 
rechmmg immer näher rückt. — W er den Glau-; Haltung erscheint mir weder würdig, 

roße 
Regierungs- 

bon an ein künftiges Leben und an eine gerechte „ei-echt denn sie geht dahin aus, eine 
Vergeltung hat, dem soll er nicht genommen wer-, qj zú schaffen, und diese ist ein Regie 
(Jen, aber man darf auch die Leute nicht vergessen, i ^as ic'ii mich immer ausgesprochen 
die auch beim besten Willen nicht glauben können ' ^ Gi-üI^ " Papa Hermes will also nicht, daß das 
-Man kann ihnen den Glauben nicht eintrichtern Und ' 1 Leonidas nach Natal geht und dieses ist 
das heißt soviel, daß füi- sie der Himmel keinen väterlich', sondern auch sehr vernünftig 
Trost bedeutet. Was sie hier erdulden, das ^^'oHen Die Aufstellung der Kandidatur des vierund- 
sie hiei- auch vergütet sehen. Geschieht dieses nidit, ^^^jj^j^igiähi-igon Leutnants war der dümmste Streich, 
dann reißt ihnen die Geduld und eines schonen Ta-, letzten paar Jahren geleistet worden ist, 
ges werden sie Rebellen. — In dem Schlußsatz emp-1 es war sehr erfreulich, daB der Bundesprasi- 
fiehlt ,der Verfasser der Artikelsene, über die so-, Zustimmung versagte, 
záale Präge das Zusammengehen des Staates mit ^ Verlobung. Ihre Verlobung zeigen uns an Frl. 
der Kirche. Der Staat soll sich von der christh-j j^err Henrique Graßjnann jun., 
chen Moral leiten lassen; seme Gesetze sollen von Amaro. Wir gratuUeren. 
der chi'istlichen Liebe inspiriert sein. Das ist alles | „ v o f « i-nnnpTi heute abceliolt werden 
sehr schön und gut, aber unwillkürlich entsteht für j Kscher Paulo Schnei- 
uns die Frage, ob denn dieses überhaupt noch "log"; gêbioenbach ä'asil. Bank f'üi- Deutschland, 

t'JÄÄÄ ^ 
zweite Frage ist: warum hat die fi-üliere Ordnung,j H^fmann & Comp., q. ^ in diesem 
als die Kifeho mit dem Staat Hand i„_Haad gl""! ^ao JoB^e^ 

Freundschaft zu kommen. 
Der Rufer im Streite gegen Brasilien, Abgeord- 

neter Cabrini, hat neuerdings die Behauptung auf- 
gestellt, daß Brasilien in Europa bezahlte Agen- 

Soits^geworden und diese verlangen a„ Stelle J»" und <1^ | 

; ■>« stimmt nicht. Brasi- 
lien hat keine Agenten, die direkt Auswanderei an- 
werben, sondern es hat nur Inforniatio^bureaus, 
welchen die Aufgabe obliegt, über Brasilien 
tige Auskünfte zu verbreiten .Das ist etwas ande- 
res als „Verlockung durch Versprechungen", die 
Cabrini sich auszudrücken 'beliebt. Cabrini eiß das 
ganz genau, er spricht aber doch von einer Ver- 
lockung und das tut er jedenfalls nicht aus „Be- 
quemlichkeit", weil er sich über Brasilien nicht in- 
formieren will, sondern aus bösem Willen. 

Reissaat. Das Ackerbausekretariat hat von dem 
staatlichen Kommissar in Wien verschiedene Sorten 
Reissaatgut erhalten. Diese Samen sollen an Kolo- 
nisten verteilt werden. 

Ein unglaublicher Fall ist dem .Tustizse- 
kretär zur Kenntnis gebracht Avorden. Am ^Montag, 
den 28., erschienen verscliiedene Bewolmer des Be- 
lemsinho-Bezirkes bei Herrn Dr. Sampaio A idal und 
beklagten sich darüber, daß der Standesbeamte ge- 
nannten Distrikts seit zwei Tagen verschwunden sei. 
Nmi seien in diesen Tagen in .Belemsinho mehrere 
Personen gestorben und diese kömiten nicht beerdigt 
werden, weil der Kirchhofverwalter die Beerdigung 

zwischen beiden zum Bruch. Mathilde sagte ihrem 
Liebhaber, daß sie ihn nicht mehr sehen wolle und 
daj-über geriet Armando ganz aus dem Häaschen. 
Am Soimtag abend um elf Uhr begab er sich iiach 
der Pension Lola in der Rua São João, wo die Sän- 
gerin wohnte, und verlangt-e sie zu sprechen. Die 
Wirtin sagte ihm aber, daß sie lieber sehen würde, ^ 
wenn er- sie mid ihr ehrbares Haus mit seinem Be- 
suche verschonen würde. In diesem Augenblick 
touchte plötzlich Mathilde auf und Armando ging mit 
[einem Rasiermesser auf sie los. Die AVirtin warf 
sich dazwischen und erhielt dafür zwei tiefe ^lesser- 
ßtiche in der linken .Wange. Als Armando Blut flies- 
sen ^ah, verlor er den Mut und suchte da^ AVeite., 
itvährend die Pensionswirtin n£\ch der Polizei ge- 
bracht wurde, wo man ilir die erste Hilfe leistete. 
Di© Verletzung gilt als scliwer, demi sie. entstellt 
das Gesicht. — Mathilde kam mit dem bloßen 
Schreck davon. 

gen, das Aufkommen der sozialen Fi-age durch weise dheater zum ei^i- Anrlrnn aufgeführt 

Wbeugungsmaßregeln nicht veriiindert. Der Glaube rotte Die Puppe von E^mond AuA a^^^ aulgeiuhi t. 
schwand schon damals, als Kirche und Staat noch Dieselbe Operette wiid heute ^^ledeiholt. 
zusammengingen und der Unglaube führte die 'K-en- 
mmg der beiden Gewalten herbei. Wie soll nun jetzt, 
wo der Glaube bei der übergi'oßen Mehrheit zu 

leeren Worte geworden ist, eine Wie einem 

, Polytheania. Die heutigen Programmnum- 
mern sind äußerst interessant und dementspi echend 
wird der Besuch ein starker sein. 

Casino. Für heute Abend werden im Casino 

de.-ve.-eini,-u„g d^s™ O^^iieT'VorsIWe": geh»? feroße Ci^nn lÄÄÜe „nte.- an- 
Wir wissen es nicht, und unwidei-stehlich drängt | In diesem ^r^iina Die 
Bich uns die Ueberzeugung auf, daß die Lösung der: ^eren Eilms^^ « ^ ^ ^ 
sozialen Frage durch den christhchen Trost für die . Frauoniechte auf^efidut. Kolonisten- 
Welt nicht mehr in Frage kommt, weil sie eben j 
nicht mehr christlich ist. Diese Welt verlangt nicht streik in Mimizip Riboiido Pieto ^ ^ 
inelu' Trost, sondern Gerechtigkeit, und da das Le 
ben nach ihi-er Ueberzeugung mit dem Grabe ab- 
schließt, so will sie die Gerechtigkeit diesseits der 
schwai'zen Gruft erfahren. Deshalb ist die Sozio- 
logie, die sich mit der Lösung der sozialen Fi-age 
befaßt, eine Wissenschaft von diesseits und sie bleibt 
von der Theologie, die mit dem Jenseits reclmet. 

■Nachrichten vor. Gewalttaten sind von keiner Seite 
verübt worden. Die Streiker verhalten sich durchaus 
ruhig und die Autoritäten, die von dem italienischen 
Konsularag-enten begleitet werden, haben bisher ihr 
kaltes Blut bewahrt. Da bisher noch nichts ver- 
dorben worden ist, so kann eine Intervention der 
Staatsregierung selir leicht die Beilegung des Strei- 

etrennt. Die Soziologie luid nicht die Theologie muß kes hei beiführen. 
das ii-dische Heil der Mensclüieit begininden, sie 
muß. den Weg finden, der zu einem Glück diesseits 
<les Grabes führt. Daß dieses möglich ist, daran 

Politisches. Es heißt, daß in den nächsten 
iTagen ein politisches Manifest von Dr. Nilo Pe- 
çanha erscheinen werde. Der fluminenser ^natoi 

zweifeln wir schon aus dem Grunde nicht, weil die j und Parteichef werde in diesem Dokument »idi-als 
AVeit groß genug ist, um allen Platz zu bieten, und ein Gegner ^ 
die Erde hinreichend fruchtbar, um alle zu ernäh- Ankündigung dieses Manifestes liat große Sensation 
ren. Die Aufgabe der Soziologie ist demnach nm- 
die, den Ausgleich zu finden, nach dem jeder, der 
da lebt und atmet, zu seinem Rechte komme. 

Kaffeeernte. Die offizielle Abschätzung der 
ausstehenden Kaffeeernte ist wohl noch nicht been- 
det, aber die bisherigen Resultate rechtfertigen die 
i^nnahme, da^3. diese Ernte zwischen 9.500.000 und 
10.000.000 Sack schwanken wird,;.; 

Ermordung Tenente Gallinhas. Nach- 
dem der sensationelle Fall vollkommen aufgeklärt ist, 
beginnt das Publikum sich für das Schicksal der drei 
Verhafteten zu interessieren. Die verbreiteste .A.n- 
sicht ist die, daß sie alle drei unrettbar (v^erloren sei- 
en. Das ist aber absolut nicht der Fall. lOie fPribunal- 
tiger sehen in dem Prozeß eine gute Gelegenheit, 
für sich Reklame zu machen und das ist 'schon lein 
Drittel Freispruch. Verzweifelt ist eine Sache nur 
dann, W'cnn die Advokaten sie nicht mehr annehmen 
wollen. Schrecken diese Hen-en mit den feinen Nasen 
nicht davor zurück, den Prozeß anzmiehmen, dann 
steht es mit ihm nicht schlecht, bemühen sie sich 
aber gar, die Püln-img der Verteidigung anvertraut 
zu bekommen, dann stehen die Aktien d^r Angeklag- 
ten sogar günstig. Und dieses ist jetzt der i^alL 
Mehi^ere Advokaten haben sicli erboten, den Prozeß 
füliren zu wollen und es ist 'wahrscheinlich, daß je- 
der der drei Angeklagten einen .Verteidiger haben 
■wird und schon jetzt kann man voraussagen, welche 
Gründe die Herren der linken Tribtme anfühlen wer- 
den, um die Tat zu entschuldigen. Es sind wohl teine 
grolJe Reihe erschwerender Umstände vórhandpi, 
das tut aber nichts zur Sache, die Para^-aphen sind 
Üocli vor allen Dingen dazu da, abgestritten zu Nver- 
dcn. — Zuerst kann man den schlechten Ruf des 
Ermordeten anfühi-en, dann kann man die R^liaup- 
tung auislelkn, daß der Leuínaiú s.inc i-rau uiiu 

hervorgerufen, denn von Nilo Peçanha Avurde eine 
solche Aeußerung am allerwenigsten erwartet. AMe 
Pinheiro Machado selbst, so ist auch sein Preund 
lo ein großer Schweiger. Er verheimlicht seine Ge- 
danken solange es eben geht und spricht nur dort, 
."WO es unbedingt notwendig ist oder wo er sich leinen 
Vorteil verspricht. Ei'klärt sich dieser einflußreiche 
und ruhig überlegende Mann.gegen Pinlieiro Älacha- 
do, dann verliert der Gauchogeneral nicht nur die 
Unterstützmig des Staates Rio de Janeiro, sondern 
ihm Wird auch angedeutet, daß seine Aktien von |je- 
wiegten Politikern sehi- schlecht eingeschätzt wer- 
ben. — Der „Correio da Manhã" behauptet, aus 
der "sichersten .Quelle erfahren zu haben, daß die 
einflußreichsten Politiker des Staates Mnas Geraes 
beschlossen *hätten. Pinheiro Machado zu bekämp- 
fen. Das wäre wieder eine fatale Aeußerung. Minas 
galt von Anfang an als "unsicher, man erwartete aber 
keine vorzeitige ^rkläi-ung. Nehmen die minensei 
(Politiker schon vor der im !Mai einzuberufenden 
Konvention Stellmig, dann ist das ein Zeichen emer 
tiefo-reifenden Unzufriedenheit mit der gegenwaiti- 
Kcn Lage. — Dasselbe fluminenser Blatt fugt ?u 
seiner Meldung noch hinzu, daß Minas Geraes mit ^io 
Paulo ein Bündnis eingehen mid Herrn Dr. Albu- 
querque Lins als Kandidaten aufstellen f\volle _^i die- 
sem Anlaß bemerkt der „Correio da Manha , daß 
die einzig richtige Kandidatur die Ruy Barbosas wä- 
re denn sie wäre die beste Reaktion gegen |den (Mili- 
tarismus. Hoffentlich wird dieser Vorschlag zur Gu- 
te nicht beachtet, denn die Regierung Ruy Rarbosas 
kann nicht glücklich sein. 

B r a s i 1 i e n -11 a 1 i 6 n. , Die italienischen Emi,- 
grationspolitiker erinnern in mancher Hinsicht an 
unsere Vaterlandsretter von der Geistesart des Herin 
Garn", llosa. die.5c ohne jeden Grund immer 

nur gegen die Vorweisung des Eintragungsscheines 
gestatten wolle. Die Sache wiu-de sofort untersucht 
und es stellte sich heraus, daß in Belemsinho inicht 
^-eiliger als dreißig Leichen aus dem angeführten 
Grunde nicht beerdigt werden koimten. AVeiter stell- 
te man fest, daß der Standesbeamte, Alfredo Salles 
Oliveira, einen Ausflug unternommen und deshalb 
die Leitung des Amtes seinem rechtmäßigen, Stell- 
vertrter anvertraut habe. Dieser niuß nun ein leicht- 
sinniger Jüngling sein, denn er ist in der-Abwesenheit 
seines Chefs überhaupt nicht nach dem Standes- 
amt gekommen. Die Boerdigimg der dreißig Leichen 
Avm-de sofort angeordnet und der leichtsinnige Sciirei- 
ber soll die gesetzUche Strafe erhalten. 

Principessa Mafalda". Der Lloyd Italiano 
liat beschlossen,^ den Luxusdampfer „Principessa 
Mafalda", der bisher von Buenos Aires kommend nur 
Rio de Ja'neiro anlief, auch in Santos anlegen zu las- 
sen Der Dampfer ,,Principessa Mafalda" ist nach 
Kaiser Franz Josef" der Austro Americana einer 

der größten, die nach Südamerika verkehren, und 
nachdem die größten Dampfer der deutschen Gesell- 
schaften den santenser Hafen meiden, wird er über- 
haupt das größte mid bestausgestattete Schiff sein, 
das unseren Hafen aufsucht. Man sagt, daß der san- 
tenser Hafen für die großen Dampfer nicht tief ge- 
nug' sei, der Lloyd Italiano scheint abçi doch ande- 
rer Ansicht zu sein. 

U.nsere Polizei. Bei der Berichterstattung 
fiiber den sensationellen Fall „Tenente Gallinha" ha- 
ben alle hiesigen Zeitungen und wir mit ihnen etwas 
vergessen. Das Verbrechen selbst nahm die ganze 
Aufmerksamkeit der Presse und des Publikums so 
in Anspruch', daß niemand mehr daran dachte, fest- 
Kustollen, welche Rolle unsere Polizei dabei spielte. 
Man fand es selbstverständlich, daß die Polizei die 
Verbrecher in ein paar Tagen erwischte und doch 
war der Fall, richtig überlegt, gar nicht so ein- 
fach. Der Polizei resp .dem Delegado von der Braz, 
Herrn Dr. Neves Mascai'enhas, gebülirt für iüe 
schnelle Erledigimg dieser Angelegenheit ein hohes 
Lob. Ein einziges kleines Versehen hätte die N^h- 
forschungsbehörde auf die falsche Fälu-te geleitet, 
und dann wäre es zu spät gewesen, die Spuren der 
tVerbrecher suchen zu wollen. — Hier fällt der Po- 
lizei eine doppelte Aufgabe zu. Sie soll als fetieit- 
macht die öffentliche Ordnung sicherit die Auf- 
lehnung' gegen die Staatsgewalt niederhalten, die 
Elemente, welche im tiefen Innern des Staates Leben 
und Eigentum gefälirden, aufsuchen und verfolgen, 
und dabei soll sie auch den dunklen Pfaden des 
A'erbrechens nachspüi'en. Der ersten Aufgabe wird 
unsere Pohzei sehr gut gerecht. Als Streitmacht ist 
sie sein' gut diszipliniert ^und arbeitswillig und im 
■Vergleich zu anderen Polizeibrigaden ist sie sog£u- 
eine Elitetruppe. Bei der Lösung der andereii Aut- 
gabe hat die Polizei aber schon häufig versagt, was 
jedenfalls seine Erklärmig darhi findet, daß hier die 
Polizei nicht über die Hilfsmittel verfügt, ^^le m 
anderen I.ändein, wo der Paßzwang oder die Mel- 
depflicht eingefülirt ist, oder auch dann, dal3 hier 
eine Bevölkerungsklasse anstatt den Organen der 
beleidigten Gesellschaft zu helfen, den \ erbre- 
chern, welche die Gesellschaft beleidigt haben, die 
weitgehendste Protektion zuteil werden läßt. AVir 
nrli^hpii sehr liäufig, daß Mordbuben — hauptsach^ 

Aus den Bandessiaaten, 

Minas. In S. João d' El Rey tröffnete idieser ÍTage 
ein Mann, der das dazu gehörige Geld hatte, eine 
Apotheke und schickte sich an, auf die allerehrlichste 
Weise als Pillendreher das Ijeben zu verdienen. Die 
Präfektm- war aber neugiérig und" erkundigte sich, 
wer "denn für die Apotheke die fachmännische Lei- 
tung übernehmen werde. Der Gefragte zuckte über 
diese komische Frage die Achseln und erklärte, daß 
er alle imd jede Verantwortung selber übernehmen 
wolle. Darauf ereuchte die Präfektur ihn in der höf- 
lichsten Form sein Diplom registrieren zu lassen, 
da olme die Erfüllung dieser Bedingung die Aus- 
übung des Apothekerberufes nicht gestattet sei. Das 
ließ sich der. Mann nicht gefallen. Er berief sich 
auf das Gesetz Rivadavia, das alle Berafe für frei 
erklärt, imd als die Präfektur ihm die Bude schließen 
ließ, da nannte er das eine luierhörte Gewalttat. 
Er reichte ein Habeas Corpus Gesuch ein, das aber 
von dem zuständigen Richter abschlägig beschieden 
wurde. — Der durch das famose Gesetz unseres 
Justizministers angerichtete Wii'rwarr Avird immer 

! größer. Der Richter von S. João d' El Rey, der das 
' nachgesuchte Habeas Corpus verweigerte, liat sein 

Urteil in Widerspruch zu den Bestimmungen des 
neuen Gesetzes gefällt, und doch wird jeder ver- 
nünftig denkende Mensch ihm recht geben müssen. 

Pará. Nach der Regierungsübei-nahnie dureh 
Dr. Enéas Mailins, der einen frischen Zug in Pará 
brachte, sind verschiedene Dinge ans Tageslicht ge- 
kommen, die uns ein Urteil darüber ermöglichen, 
wie es in diesem Staate ausgesehen haben muß, als 
die jetzt glücklicherweise beseitigte Clique der Le- 
mos noch allmächtig war. A'or einigen Wochen hörte 
man von einem Richter, der seit Jalir und Tag 
kein Gehalt mein- bekommen hatte und jetzt er- 
fährt man wieder, daß im Gefängnis zu Altaniii-a 
melirere Personen seit mehreren Monaten festge- 
halten werden, Av^eil dem dortigen Polizeidelegado 
das so gefällt. Für sie liat man nun Habeas Corpus 
erwirkt und jetzt soll der eigenmächtige Delegado 
prozessiert werden. 

— In Belém hat die Mimizipalität die sehr ver- 
ständige Verfügung getroffen, daß nachmittags kein 
Fleisch mehr verkauft AA'-erden dai'f. Das Fleisch ver- 
dirbt in der Hitze sein- schnell, es gibt aber Leute,' 
die sich daraus nichts machen imd durch den Kon* 
Bum verdorbener Ware ihre Gesmidheit schädigen., 

Maranhão. In Belém do Pará hat sich ein« 
Gesellschaft gebildet, die in Turyassú, Staat Ma- 
ranhão, eine Goldmine abbauen will. Diese Mine 
soll erstklassig sein. 

KabelBadirlchten vom 28. April 

Deutschland. 
— Der Reichstag hat die zur Anschaffung einer 

neuen Kaiseryacht gefoixlerten Ki'edite bewilligt. 
— Nach einer Aleldung der „Prankfiu'ter Zeitung" 

ist es der Polizei aufgefallen, daß anläßlich des Be- 
suches Kaiser Wilhelm II. in Karlsruhe viele ver- 
dächtige Gestalten in der Stadt auftauchen. Deshalb 
hat man die Person des Alonarchen mit einem außer- 
ordentlichen Schutz umgeben. 

— In Halle a/Saale verstarb der Direktor der dor- 
tigen Klinik, Professor Dr. Fi'itz von Bramann. Der 
Aerstorbene wai- am 25. September 18.54 zu AVil- 
helmsberg in Ostpreußen geboren und studierte in 
Königsberg Aledizin. Nach vollendeten Studien wurde 
er Assistenzarzt im städtischen Krankenhause in Kö- 

e,-leben •«»r iSÍSSirSSÍ ^ l#W Assistent Prof. Ernst v. 
hell Avenn sie Italienei sind -y- nacn veiiiuuiij, uci &  ^   i."!;!!;!- in "R^vim 
Tat spiu'los von dS^Bildfläche verschwinden und j Bergmanns 
r.iehl mehr aufgetrieben worden kein nen. Sie ha (Fortsetzung auf Seite ß) 



Deutsche Zeitungf — Die'^s^kg, den 29 April 1913 

Hotel ef Pension Suisset 

1 Bna Brigadeiro Toltias S^ão JPanlo Ena Brigadeiro Toblas 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

JOÄO HEINRICH. Der Inhaber 

Herstellung yod Glockenspielen 

zu welchen auch alte Glocken verwendet werden können. 
Exakte AI Stimmung garantiert. (1940 

Zentralbureaii: 
Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) 

S. PAULO 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Institation fflr iebenslänsl Hentenvarsiohernng i. d.Vereinigt. Staaten v. Brasilien 

Depot auf dem ßnndesscliaizaiiit znr Garantie der Operationen 2ÖO:ÖÖÖ$ÖOO 
600 Korrespondenten II Filiale 
in allen Staaten Brasihens zer-ü Rua José Maurício 115—Sobrado 

streut II Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 
Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusserliche Fonds 4.105:100$ 

Eingetragene Mitglieder bis 26 April 65.504 
Peusionen: 

Kass« A. Kasse B. 
Bei einer monatlichen Zahlung von 1$500 erlogt Bei einer monatlichen Zahlung von 5|000 er- 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebenslang- langt mpu nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liehe Pension. länghohe Pension 
— Statuten und Kecilemmts gratis jedem der »le verlauiri, — 

H MI i hiiH dii H 

■Rua GeneraLGamara 72 und Hosarlo^N. 75 
 ^^  SANTOS  ^  

Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 
mit allen hygienischen Vorkehrungen versehen, bietet seinen hoch- 
geschätzten Gästen, Passagiei'en und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Diees grosse Hotel besetzt luxuriös luftige und aufs beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Hafen und über die 
ganze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und Unierhal- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Kijche — Vorzügliche Bedienung. 
• Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste  

M. LOUKBIRO cS: Cie. 
Rua General Gamara 72 und Rosário 75 - SANTOS 
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Bancaria Leonidas Moreira 
Rua Alvares Penteado No. 50 Caixa postal No. 174 
Telefon No. 6S6 — Bragantina No. 48. Direkter Dienst 
für das Innere. Telegrammadresse „Leotiidaa" S.Paulo. 

Cods A. B. C. 5th. Edition und Libers S. 

Konto-Korrente, Depositen auf festes Zie'. An- u. Verkauf 
von Aktien, Debenturen. Schuldscheinen von Munizipal- 
karamern Organisierungen von Aktiengesellschaften. 
Zahlungen u. Einziehungen von Koupons u. Dividenden. 
Vergebungen von Anleihen für Aktiengesellschaften und 
Munizipalkammern. Bankgescòãfte. 1788 

lon 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
Ho-nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
An«endung von 606 nach d^m 
Veifanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete : 
Bamberg, Rua 15 de Novembro, j 
Eingang von der Ladeira João ' 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht Deutsch. 

.108 ÜUA (CmSClHCIKO RAnAlMO-MO^ 
Sl- 'S. P>AULO pg 

Spezialität: Herstellung von Kircbenglocken, rein abgestimmt in 
jeder Grösse und Gewicht. Europäisches, vervollkommendes Sys- 

tem. Künstlerische, verzierte Arbeit. 
Man wendet reine, ausgezeichnete Bronze an, welche den Glocken 

einen Haren, reinen, starken Ton gibt. 
Man übernimmt die Gravierung von Heiligenbildern und anderen 

Inschriften. 
Dieses Haus ist das älteste von Europa. 1870 in Italien und 1898 

in São Paulo gegründet. 
Stets auf Lager Glocken im Gewichte von 5—If'O Kilos, namentlich 

für Fazendas geeignet. 
Für Wieder verkauf er wird Rabatt gewährt. 

Man kauft und tauscht alte Glocken. 

Angelo Angeli "<> 

LOjü de 

41 Rua Direita 

in 

41 — Säo Pau! 

o Telhado 
cfo/uturof 

Banco Ailemão Tmsallantico 

Zentrale: Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin. 
   Oegrüudet 1886   

befindet sich jetzt 
Dieselbe ist durch die bedeutende Vergrösserung in den 
Stand gesetzt, die Kunden schnell und gut zu bedienen 

Fabrikation von chirurgisclien Instrumenten - 
Orthopädie - Künstliche Beine und Arme. 
Vergolde-, Vers Iber- und Ve^nicltlungs-Austal*. 
Schleiferei für Buchbinderei-Maschinen etc etc 

Garantierte Arbeit bei zivilen Preisen. 

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

ijeserven ca. 9 000 000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfandega Ii Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für DepuMiieix in Landeswährung: 

Allt festen Terniitl iür Depositen per l Monat 3°/o 
„ „ „ 3 Monate 4% 

»* )> ^ ^ /O 
, „ „ „ 12 ., 67o 
Aiif unbestimmten Termin; 

Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 57o P- a. 

u ^ 5> do. do. 67o P- a. 

Die Bank nimmt anch .Depositen in Mark- nnd anderen enropãischen Wãhningen zu 

vorteilhaftesten Sätzen entgegen und besorgt den An- a Verkauf, sowie die Verwal- 

tong von inländischen nnd ausländischen Wertpapieren auf Grand billigster Tarife. 

Telegiammadresse: Bancaleman 

P- 
P- 
P- 
P- 

a 
a, 
a. 
a. 

Soetoen 
reichhaltiges Sortiment von 

^ Bliirnen- und Gemiisesamen ^ 

Telefon 2463 
  S. 

Caixa do 
Joã o Wolf 

Dachziegel 
Sand geben eine vorzügliche, längst bewährte 

Dachdeckung ; deren Herstellung ist überall leicht und erfordert 
wenig Kapital, da man schon mit 1 Schlagtisch und 3> 0 geprossten, 
eisernen Unte.rhgen rationell arbeiten kann. Solche Einrichtungen arbeiten kann, 

siud vorrätig i i der ^ siuQ vorrätig 11 der 1952 

Fabrica ie Ladrilhas S. Joanimn = 
4 d A TT* ® __ Rua Maestro Cardim 1 S. PAULO Caixa Correio 380 

JPär die heisse «lahre^zeif;! 

JL ■ 

ar 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

ajestic 

Rua Rosário 18 
PAULO   
Correio No. 1033 

über die Qualitäten und Preise der deutschen 
und amerikanischen Klaviere, welche durch 
die Musikalienhandlung 

Sotomo cio Souaca 

ßua Libero Badaró Nr. 48 — 8. Paulo 
bezogen Wfrden können. 4561 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste Lokal in São Paulo! 
Feine Weine und andere Getränke bester Marken. 

Direkter Import. 

Komplette Bar 
Erfrischungen, Gefrorenes, Tee, Chocolade etc. Frische u, ee- 
trocknete Fruchte, welche täglich aus den besten Häusern be- 

sorgt werden. 
AefatnnK: Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Famihen eingerichtet. 2916 

Billigstes Baumaterial 

!KalIls:sa,xxca.steix:Le 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

geliefert werden. 

Geschäfisleitung: 
! Rua S. Bento N. 29 
1 (2. Stock) 
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Postfach 130 

SÃO PAULO 

Geheilt 
Humoreske von Jostef P r ü e r. 

„Rrrrr" suirte die Telephonklingel in der Wohnung 
des Professors Hochstög'er. Wie elektrisiert sprang 
des Professors munteres Töchterchen Hilda, das sich 
allein in dem Arbeitszimlmer des Papas befajid und 
schon lange sehnlich auf das Zeichen gewartet hatte, 
auf und stünnte zümi Apparat, wobei sie über den 
mächtigen Papierkorb stolperte und ilm um^varf, daß 
der Boden weitlün mit weißen Pa,pierschnitzeln be- 
streut wai-. 

„Hallo! Hier, Hilda —" 

„Na, den Göttern der Schwesteniliebe sei Dank, 
daß du mich endlich anrufst, Mizzi! Ich bin vor 
Ungeduld schon zerflossen. Also, was hast du denn 
ausgerichtet?" 

„Hurra, das wird fein! Zwei rote Teufelsdomino 
sagst du? Na warte, du schüchterner Hans, das wird 
gut werden! Die Teufelinnen sollen dir die Hölle 
tüchtig heiß machen." 

Schelmisch lächelte das schöne Mädch'en, wäh- 
rend es die Muschel am Ohr hielt und der Schwe- 
ster Standrede über sich ergehen ließ. 

„Freilich, freilich, Mitzimaus, wenn man verhei- 
ratet ist, kann man leicht moralisieren. - Pfui! Aber 
nein, du wirst mich von meiner Ansicht, Hans, par- 
don, den in allen Ehren promovierten Doktor der 
Philosophie, Johannes Heinrich Dörfler, einmal recht 
gi'ündlich an der Nase herumzuführen, nicht ab- 
bringen. Der soll mich kennen lernen!" 

„Paperlapp! Ist ganz und g-ar meine Sache. Wir 
treffen uns, wie besprochen. Ich mache Jetzt rasch 
Toilette und um acht Ulir bin ich bei dir. Ich höre 
soeben, wie mein hochverehrter Schwager, dein Ge- 
mahl, mit Papa und Mama herüberkommt. Also — 
Schluß! Halt! Hallo, Mizzi! Die Taschen- 
tücher mit unseren llodoutenamten bring ich nüt: 
Olga und Ella. Servus!" 

Die vor Aufreg-ung ganz rote Hilda hatte kaum' 
•Zeit, den seines Inhalts beraubten Papierkorb Mie- 
der zu füllen imd an seinen gewohnten Platz zu 
rücken, als sich die l'üre öffnete und Mama und 
Papa mit ihrem Schwager . Fritz erschienen. 

„Nun, Hildachcn," rief dieser fröhlich, ,,hast du 
dich sclion mit Mizzi verständigt? Die ist ja den 
ganzen Tag wie närrisch in allen Maskenleihanstal- 
ten herumgelaufen." 

„"Wir siud beide kriegsbereit," antwortete Hilda 
ernsthaft. 

„Und ihr wollt \nrklich allein zur Redoute fah- 
ren?" fragte die Mam'a; „sozusagen zwei getrennte 
Lager." 

„Aber schau, Mam'au" schmeichelte Hilda., ,,anders 
hätte es doch gar keinen Sinn, da wir doch gleich 
erkannt würden." 

„Als ob dies das größte Unglück der Welt wäre," 
bruimnte Professor Hochstöger gutmütig, „darum 

führen sie solch modernen Schnack auf." 
„Du wirst uns sicher auch nicht erkennen, Papa," 

sclialtete Hilda listig ein. 
„Ihr werdet euch viel um mich kümmern!" 
„Und geben die Damen wirklich keine Anhalts- 

punkte?" fr^te Hildas Schwager. „Wenn ich imn 
jemanden wüßte, der Sich besonders dafür interes- 
siert," setzte er mit pfiffigemi Lächeln hinzu. 

„Gar nichts, wir schweigen wie zehn Grüfte — 
Nur von Grün habe ich etwas sagen hören," log Hilda 
und flog a,us dem Zimmer.  

Zur selben Stunde stand der im Telephongesprä- 
che erwiihnte junge Doktor der Philosopliie Johannes 
Heinrich Dörfler in seiner Junggesellenbude vor dem 
Spiegel und kleidete sich zu der Maskenredoute an^ 

|die heute abends als Nachkränzchen des großen Pi'o- 
j fessorenballes stattfinden sollte. 

Der Frackanzug saß tadellos wie iminer — und 
wie immer, so würde es' auch heute werden, lustig, 
flott und doch nicht ganz so_, wie er es gern ge- 
wollt hätte. • 

Doktor Johannes seufzte. Wie viele Bälle hatte 
er nun im heurigen Karneval schon der lieben, 
süßen Hilda wegen besucht! Seine Kollegen fi-ag- 
ten ihn fast täglich, ob er denn nicht wisse, daß 
es nun im Hause Hochstöger bald Verlobung geben 
werde und zwinkerten ihm lustig zu. 

Und er gestand es sich selbst rulüg und ohne 
Rückhalt, daß er Hilda liebe. Ja, auch dies konnte 
er ohne Selbstüberhebung behaupten, daß. auch sie 
ihm von Herzen gut sei. Aber, da war elien dieses 
„Aber" und ließ sich trotz aller Liebesargumente 
nicht aus der Welt schaffen. 

Hilda hatte einen Zug zur Koketterie, das war 
nicht zu leugnen. Sie flirtete mit ihrer ganzen über- 
sprudelnden Munterkeit durch den Ballsaal, machte 
alle Männerherzen unsicher und in mancher lieben 

1 Stunde das Herz des Doktor Johannes sehr unglück- 
j lieh. 
I Und so nahe dieser schon daraii gewesen war, 
■ ihr von seiner warmen Liebe zu sprechen, so him- 
! melweit befand er sich nach einem/ solchen Balle 
' von diesem Gedanken entfernt, denn was' für eine 
Frau könnte ein Mädchen abgeben, das ihm eigent- 
lich nie so recht einen Beweis tieferen Fühlens er- 
bracht hatte! 

I Dies war auch der Grund, warum er sich bei man- 
chem Alleinsein mit ihr zurückhaltender verhielt, 
als ei* es sonst getan hätte und dies stempelte ihn, 
er wußte es ganz genau, in Hildas Aiigen zu einem 
schüchternen Verehrer. 

Genau so würde es heute wieder w^i'den, ja viel- 
leicht noch schlim'mer, da es ja bei einer Redoute 
selbstverständlich toller und freier zuging. 

Es klingelte plötzlich und sein Freund Fritz, Hil- 
das Schwager, stürmte herein, um' ihn abzuholen. 

Lachend schlug er ihn auf die Schulter. 
„Du Hans, Hilda hat sich vorhin verraten." 
Fragend sah ihn dieser an. 
,,Meine Frau und sie kommten in grimen Domi- 

nos." 

Fabrik: 
Rua Porto Seguro 1 
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„"Wenn es nicht bloß eine Falle war," meinte der 
Doktor zweifelnd. 

„Kann sein^ aber ich kenne meine Frau unter 
i Tausenden heraus', du kannst dich auf mich ver- 
, lassen.' 

Inzwischen hatte Hans Dörfler seine Toilette be- 
endet und stieg an des Freundes Seite die Treppen 
hinab. 

In dem eleganten Ballsaal schwebten die versu- 
chenden Stimimen des Orchesters und im Halbdunkel 
promenierten und saßen bereits viele Masken, mit 
den ausdruckslosen schwarzen Larven ihre scliö- 
nen oder minder schönen Züge verhüllend. 

Der erste Walzer schmiTte auf und nun wai- mit 
einem Schlage die Stimmung der Maskennacht da. 
Wie tolle Teufelchen flogen suchende Blicke unter 
den diskreten Verhüllungen hervor und begannen 
ein gefährliches Spiel. 

Mancher Unachtsame wurde vomi leichten Schlage 
eines Fächers getroffen und mit Anzüglichkeiten 
überhäuft, die ihn erstaunt und hilflos der Macht 
einer schwarzg-esichtigen Schönen auslieferten. 

Doktor Dörfler stand (mit seinem Freunde Fritz 
an einer Säule neben dem' Eingange und beide Hes- 
sen ihre Augen suchend über die Menge gleiten. 
Da faßte der Doktor den Freund beimi Arme und 
wies auf zwei grüne Dominos, die noch ohne Be- 
gleitung an ihnen vorübergingen. Doch Fritz sagte 
rasch: „Die sind es sicher nicht, warten wir noch! 
Uebrigens," er neigte sich zu • des Freundes Ohr, 
„da Hilda schon von Grün gesprochen hat, könnten 
uns beide als Sündenböcke dienen." 

• Ehe Hans antworten konnte, ging eine leichte Be- 
wegung durch die dem' Eingange zunächststehende 
Herrengruppe und zwei zierliche scliarlaclu-ote Do- 
minos schlüpften in den Saal und mengten sich in 
die Reihen der promenierenden »Masken. 

Kaum hatten sie ein paar Schritte getan, als Fritz 
sich an den Freund w^andte: „Ich verwette meinen 
Kopf, die sind's!" 

Auch Hans hatte an einer Bewegung, die Hilde 
besonders eigentümlich war, mit untrüglicher Ge- 
wißheit die Gesuchten erkannt. 

„Wir dürfen jetzt um' keinen Preis mit ihnen zu 
reden anfangen," sagte Fritz. 

„Selbstverständlich nicht, das wäre sehr unge- 
schickt," würgte Hans mit einiger Umstäjidlichkeit 
hervor. Dabei folgte er jedoch mit den Bhcken un- 
ausgesetzt den T>eiden Teufelinnen, die manchem 
Herrn schäckernde Worte zuwarfen. 

Eben gingen wieder die g-rünen Dominos an ihnen 
vorüber und Fritz zog den Doktor mit sich, der nun 
wohl oder übel folgen mußte. 

Rasch begannen sie ein Gespräch und fanden 
scherzhafte Erwiderung. Da Fritz eine geschickte 
Schwenkung machte, kamen sie nüt den beiden Grü- 
nen an den Roten vorüber, die sich verwiuidert an- 
stießen. Ja, die kleinere von ihnen konnte ein los- 
platzendes Lachen nur nüt Mühe unterdrücken. 

Desto absichtlicher und lauter sagte Hans zu einem 
der grünen Dominos: „Und du kannst leugnen, wie 
du willst, du bist doch .meine Frau!" 

Während die Angesprochene lebhaft protestierte, 
; erfaßte auch Hans rasch die Situation und sagte 
zur zweiten Grünen: „Und du, liebe Maske, kannst 
nur Hilda sein, übrigens verrät es mir dein Gang." 

t Hans und Fritz Sahen noch, wie die Teufelinnen 
aus ihrer Nähe verschwanden und lachend mit- 
einander wisperten. Nach einigen Rundgängen über- 
ließ, Hans den Freund seinem weiteren grünen 
Schicksale und machte sich auf die Suche naclrder 
echten Hilda. 

Ein glänzender Plan war in ihm aufgetaucht; na 
warte, du kokettes Mädel! 

Er fand die beiden Teufelinnen bald; sie saßen, 
noch inmier lachend, auf einer Bank und schienen 
sich über ihi-e Beobachtungen köstlich zu unter- 
halten. 

Inzwischen hatte m'an zu tanzen begonnen und 
Hans, der ganz unschuldig in ihrer Nähe stehen ge- 
blieben war, spähte umher, als ob er eine Tänzerin 
suche. Endlich drehte er sich kurz um und ver- 
neigte sich vor Hilda. 

„Darf ich um einen Tanz bitten, schöne Maske." 
Sie erhob sich etwas erstaunt und pipste mit vei-- 

stellter Stimme: „Aber ich kenne dich ja gar nicht!" 
„Auch ich ergehe midr vorläufig nur in AJnuur- 

gen,'- erwiderte Hans voll teufücher "Unschuld. 
„Und die sind?" pipste sie zurück. 
„Haben die Damen nicht den Roten-Kreuz-Ball 

besucht?" fr^e er arglistig. 
Da begriff sie endlich, schlich zu Hans zurück 

und gab ihm die Hand. 
„Ich will gewiß nimmfer kokett sein, Herr Dok- 

tor," sagte sie leise. 
„Wie ich es von meiner Braut auch nicht an- 

ders erw^arte," erwiderte er und schloß sie in seine 
Arme. 

Als Papa und Mama geholt wuixien, konnten sie 
nur mehr zur Vereinigung der getrennten Lager gra- 
tulieren, ebenso wie die beiden grünen Dominos, die 
sich, als Freundinnen Hildas entpuppt hatten. 

Die Strafe. 

Es hat einer sein Hab und Gut verpraßt. 
Und das Schicksal hat beraten, 
Was wohl am besten als Strafe paßt 
Für des Verschwenders Taten. — 
Es ließ zerlumpt als Bettelmann 
Von Tiü-e zu Türe ihn wandeln; 
Es ließ erbarmungslos ihn dann 
Mit Versebüchern handeln; 
Es trieb als Heizer ihn zu Schiff; 
Es ließ ihn die Straßen kehren; 
Er trug es geduldig; er begriff: 
Ich darf mich nicht beschweren. — — 
Da hat das Schicksal nicht mehr gegrollt 
Und wollte ihm Gnade geben; 
Das trug er nicht lange; — der Aermste sollt' 
Von seinen Verwandten leben. — 

Albert Roderich 
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Richard Wagner 

Drum sag' ich Euch: 
Ehrt Eure deutscheu Meister 
Daun bannt Ihr gute Geister 1 

Diese Maluiung ,mit der AYagner seine „Meister- 
singei'" schließt, hat in deutschen Landen ihren 
iWiederhall gefunden, denn überall rüstet man sicli, 
im kommenden Monat die lumdertjährig-e Wieder- 
keli;?) des Geburtstages des Dichter-Komponisten sel- 
ber zu feiern. Große imd kleine Städte wetteifern' 
miteinander, um den 22. Mai \vüi":dig zu begehen, 
den Tag, der miserem Volk einen der größten Mei- 
stre in seiner Kunst geschenkt hat. Man mag über 
Wagner's Ideale, seine Absichten und über das Ge- 
lingen oder Nichtgelingen, das zu verwirkhchen, 
was ihm vorschwebte, denken wie man will, eines 
steht sicher fest, das ist sein gewaltiger, heute in- 
ternationaler Einfluß auf die weitere Gestaltung der 
Oper,, der er für viele noch zu kommenden Jahre 
den Stempel seines Genies aufgedrückt hat. Ein 
Mann, dessen Wirken und Schaffen die Veranlas- 
simg wurden, daß sich' die musikalische Welt in 
zwei große Heerlager teilte, die sich liier in lei- 
denschaftlicher Begeistenmg füi- ihn, dort in sei- 
ner schonungslosesten Verurteilung, gegenüberstan- 
den und befehdeten, ein Mann, der Feuer aus den 
Steinen schlug, wie sein .Wotan in der AYalküre, 
wird für alle Zeiten einen hohen Platz in der Kuiist- 
gescliichte einnehmen. 

^ Daß Deutschland bei der Feier zum Andenken 
seines großen Sohnes allen Nationen vorangeht, ist 
seine Pflicht. Aber auch im Ausland werden sicher 
an Orten, wo emsthaftes Interesse an Musik be- 
steht, und in den von 'den Verhältnissen gezoge- 
geneii Grenzen, Erinnerungsfeiern abgelialten wer- 
den. Wenn keine vollständigen Operaufführungen' 
stattfinden können, wie z. B. liier in S. Paulo, wo 

schon der . Mangel eines geschulten Sinfonieor- 
chesters dem Musikinteresse und Verständnis der 
Paulistaner Gesellschaft ein so überaus trauriges 
Zeugnis ausstellt, düi'fen oder besser müssen wir er- 
warten, daß die hier ansässigen berufsmäßig ÄIu- 
siktreibenden doch . wenigstens Fragmente aus 
Wagnerschen Opern bei Gelegenheit einer Feier vor- 
tragen werden. 

Niemand kann doch seine so oft zum Ausdruck 
gebrachte Bewunderung für Richard Wagner bes- 
ser dokumentieren, als wenn er nach Kräften dazu 
tteiträgi, dessen Werke immer größeren Kreisen zu 
erschließen. 

Es ist allerdings ein immerhin mißliches Unter- 
nehmen, Wagner in den Konzertsaal verpflanzen 
zu wollen, a.1>er der .Meister selber hat zu diesem 
Aiisliilfsmittel, als er im Jalire 1860 in Paris zwei- 
mal Teile seiner Opern in der Form eines Kon- 
zertes .auffülute. Angesichts der hier beim Publi- 
kum lieirschenden Unkenntnis der Wagnerschen 
Werke wäre es jedenfalls nicht zu verdammen, wenn 
einmal der Anfang gemacht würde, diese Unkennt- 
nis zu beheben, selbst durch Fragmente im Konzert- 
saal. 

Die Kulturerrungenschaften einer Nation sind ein 
unveräußerlicher Schatz, ein Band, das die Söhne 
eines und desselben Volkes fest umschlingt und 
nirgends kommt uns das mehr zum Bewußtsein, als 
in der Fremde. 

Unsere großen Dichter und Denker haben natio- 
nale Arbeit getan und ihre Werke üben ihren Ein- 
fluß auf uns noch lange, nachdem ihre Urheber von 
uns geschieden sind, aus. Wir haben aber die 
Pflicht, ihrer zu gedenken, [und was Wagner den 
Hans Sachs sagen läßt, soll nicht vergessen wer- 
den, denn es ist recht: 

JJhrt Eure deutschen Meister. 

Aus der Technik. 

Interessante praktische Versuche wer- 
den Jetzt in New York mit der für Kuba bestimmten 
neuen Akkumulatoren-Eisenbahn vorgenommen. Der 
aus drei Wagen bestehende Probezug, der mit vier 
Motoren und einer Akkumulatorenbatterie ausgerü- 
stet ist, absolvierte seine Probefahrten zwischen 
New-York und Long Beach auf einer Strecke von 
40 Kilometern Länge. Die Hinfahrt wurde in õ7 
Minuten imd die Kückfahrt in 53 Minuten zurück- 
gelegt. Dabei brauchte der Zug für Jeden Kilometer 
2.5 Küowatt Strom. Wenn man annimmt, daß das 
Kilowatt sich auf 4 Pfennige stellt, so kommt die 
Beförderung von 150 Passagieren über eine Gesamt- 
strecke von 80 Kilometern auf nm^ 8 Mark zu ste- 
llten, was einen Eekord der Billigkeit im Eisenbahn- 
betrieb bedeutet. 

Das wei Häufigste Gebäude Europas 
ist, wie nicht allgemein bekannt sein dürfte, der 
Escoriai in Spanien. Das gewaltige Schloß und Hiero- 
imytenkloster liegt 40 Kilometer nordwestlich von 
[Madrid in öder, felsenreicher Gegend in einer Höhe 
von 1130 Metem. Seine Entstehung verdankt der 
Escoriai einem Gelübde Philipps II., des harten, 
strenggläubigen Vaters von Don Garlos. Ein Heer 
'von Arbeitern errichtete 1463—84 dieses „achte 
iWeltuwnder", wie die Spanier viele Jahre lang stolz 
den Escoriai bezeichneten. Sein Bau verschlang für 
die damalige Zeit unerhörte Summen. Das Pracht- 
stück)' des Bauwerkes, das 7 Türme, 15 Tore und 
11000 Fenster aufweist, bildet der unterirdische To- 
tenpalast. Eine 60 Stufen zählende schwarze Mar- 
mortreppe führt hinab in die Begräbnisstätte der 
spanischen Könige. Die große Hauptkirche besitzt 
48 Altäre und zwei Orgeln. Vieles, was früher von 
prunkvoller Kostbarkeit war, ist Jetzt vernachlässigt. 

Nach den Angaben eines spanischen Architekten" 
beträgt der Weg durch alle Zimmer und Räumlich- 

j keiten des Escoriais etwa 170 Kilometer. Das ent- 
i spricht ungefähr eine Entfernung wie der von Leip- 
j zig nach Berlin. 
; Unsichtbare Luftfahrzeuge sind schon 
i wiederholt von Erfindern der Mitwelt versprochen 
I worden ;bisher bestand aber die Unsichtbarkeit der 
Luftschiffe lediglich darin, daß sie überhaupt nicht 
gebaut wurden. So wollten zwei Krefelder Luftschiff- 
konstrukteure ihr geplantes Luftschiff durch Abgabe 
von Wasserdampf den Blicken entziehen. Die Nebel- 
tarnkappe sollte das Kriegsluftschiff von unten her 
als ein harmloses Wölkchen am Himmel erscheinen 
lassen. Ferner erregte es großes Aufsehen in Eng- 
land, als dort eines Tages ein Konstnikteur mit der 
(Behauptung an die Oeffentlichkeit trat, er habe eine 
Art ;Chi-ommetall erfunden, das so leicht sei, daß 
es als Luftschiffliülle verwendet Vierden könnte, und 
das gleichzeitig die Eigenschaft besitze, durch die Art. 
seines Lichtreflexes das gesamte Luftschiff unsicht- 
J>ai1 ttnachen; es strahle ganz vollkommen die 
Färbung der Jeweiligen umgebenden Atmosphäre 
zurück mid unterscheide sich dadurch in nichts von 
iseiner Umgebung. Aber der deutsche, wie der eng- 
lische Erfinder blieben uns bisher die Probe aufs 
Exempel sbhuldig. — Anders ein österreichisch-un- 
igarischer Leutnant, namens Taussig, vom '52. In- 
fanterie-Regiment. Dieser hat der Militär-Flugschule 
zu Wiener-Neustadt einen Eindecker vorgeführt, des- 
sen Flügel init einer Masse bestrichen sind, die durch- 
sichtig wie Glas machen. .Wenn auch der Körper 
des Flugzeuges bei dieser Konstruktion sichtbar 
bleibt, so wird doch durch das Fortfallen der Sicht- 
barkeit der Flügel die Gefahr des Entdeckt Werdens 
wesentlich verringert. 

Gegen Kenclihiisteii 

Xarope de Qomenol hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt. 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecilia, Lopes & Senna 
Bua das Palmoiras No, 12 — S. Paulo ' 

Xarope de Oomeiiol des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 
*7*1 m XToi'TrQn'f OIIat« A T\_-. •_ Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien 

1.384 ® - 

^ v Skandinavisk 
Foreniug 

S. Paulo 
afh aller sin 

22. dra stiftelsefaiit 
lördsgen oen 3 Mai kl. 8.30, e.m.' 

i Lyras lokaler, Largo Paysandú 
20, hvartill alla skandinaver vän- 
ligen inbjudas. U omstaende in- 
forde genomen medlem äro väl- | 
kornna. { 

Inträdesbillctter à 2$000 för | 
herrar inedlemmar (damer fritt) i 
samt à 3S0UU resp. 2S000 för 
utomstaende tillhandahallas i 
Hot«! Albion, Bar Quinze, Rua 
Barão Paranápiacaba 4, RuaSta. : 
Eptrãenia 14, samt hos styrelsen. i 

Obs! Festaftonen halles ingeu 
kastja- títyrelsen. (1945 ! 

IVoch nie gesehen! 

Während der Liquidation in 
der CASA WAINBERG werden 
zu noch nie gesehenen Preisen 
verkauft: Kostüm- und andere 
Kleider, Blusen, Unterröcke, Män- 
tel in allen Qualitäten, Wäsche, 
Damen- u. Kinderhüte, Sei leifen, 
Ümhnngeiücher etc. etc. 
Travesf-a Seminário 32, S.Paulo 

(Ecke Rua Anhangabahü) 

auf die Banco Commer- 
cial do Porto und ihre 
Filialen in Europa kön- 
nen gezogen werden. 

41 Ruia. Direita. 41, S.Paxalo 

Wechsel 

Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Prasidéntcn und andere 

I>r. J. Britto 
"pezialarzt für Ant^en-Er- 
kraiikangen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K. K.üni- 
persitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den Kliniken von Wen, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden .12'/2—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31. 

S. Paulo. 

Elegante Herren- u. Daraenschneiderei iHote! Forster 

von Johannes Syi*inq 
Rua Victoria 8 S. PAULO Run Victoria 8 
Soeben angekommen grosse Sendung von feinsten eng- 
lischen u. deutschen Stoffen. Guter Sitz! Prima Zutaten 

Lotterie von São Paalo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua. Quintin© Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

, 40!l0U$, SOiJflOS, lOOi 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

mio Paniis 

Ländereien | Sap?taria Vienna i zatat wüij fmi 

zn billigsten Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonio Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preii ist 
>>50, 400, 500 und 600?000 per 
Meter Froni mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jah'en Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra 

■do, 8. Paulo. (560 

iiilll 
Deutsches Familienhaus 

Avenida Francisco Salles 
N. 12 - 14 (nächst beim Bahnhof) 
hält sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensioniäteu 
Warden jederzeit angenommen. 

Sophie Breuel. 

— von — 1 
' Antonio Sloboda | 
Rua Barão de Itapetin nea N. 1,. 
vis à vis dem Theatro São José, 

S. PAULO I 
Hiermit zur geil. Kenntnis, dass - 

ich meine Wiener Schuhmacherei 
nach obiger Strasse verlegt habe 

1 und halte mich für alle ins Fach 
schlagenden Arbeiten bestens 
empfohlen. 1 49 

Sprechstunden: 8—10, 11— 
6, Uhr abends. 

Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57, LStocK 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

Urs. l y. B. 
Zahnärzte 

Geb'sset aus vulkanisiertem 
Kautschuk' innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

Neue Steuern fnr das Jahr V913.' 
Im Auftrage des Herrn Admi-1 

nistrators, Dr. A. Pereira de Quei-1 
ro7, bringe ich hiermit den Steuer-' 
Pflichtigen z^r Kenntnis, dass die ' 
Entrichtung folgender Steuern 
vom heutigen Tage bis' zum 30. 
ds. Mts. ohne Strafzuschlag er- 
folgen kann und zwar: 

Auf das Kapital der Handels- 
häuser 

Auf das Kapital der industriel- 
I len Unternehmungen 
{ Auf das Kapital der Aktien- 
j gesellschaften 

Auf das in Darlehen angelegte 
Privatkapital ' 

j Verbrauchsabgabe auf Alkohol 
' Nach Ablauf des Termins wird 
ausser der Steuer ein Strafzu- 
schlag von lü"/o auf die bis da- 
hin nicht bezahlten Abgaben 
erhoben. 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital, den 1. April 1913. 

Der interimistiche Chef der 2. 
Abteilung <1603 
Mauro Egydio de Souza Aranha 

íeiD 

schon längere Z>M im Lind«, 
sncht, gestützt gute ße- 
ferenzen, Stelinns; in einem 
besseren Hause. Olfert. unt. 
H. W. 20 an die Exped. d. 
Ztg;, S. Panlo. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme s 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigen'a 27. 

&.ugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Bueno de Miranda 
■ Ms Spezialist in Paris und 
tVien.tätig gewesen. Rua 
Direita 3, S. Paulo, von 12—3 

Panil i Europareisenl 
Teppiche aus Tigerfellen mit 

künstlichen Schädeln, sowie tTa 
tükörbchen, Indianerwaffen, Stein- 
waffen, Schädeln, Schmetterlinge, 
Käfer, Schlangen, Vogelbälge fiir 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alle^ nur echte Sachen, sehr wich- 
tig für die Wissenschaft. Alle Gat- 
tungen Tiere werden zum Aus- 
stopfen angenommen. Rua Car- 
doso Almeida No. 31-A, Perdizes, 
S. Paulo. 1056 

Gkpelaria Marlins 

São Paulo 
Rua 15 da Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lsger in Hüten 
nsbesondere in 2759 

Habig Hüten - Wien. 

Eli Act 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div, Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo. Von 1—3 Uhr 
2076) Telephon 1407. 

■S. PAULO- 1070 

Dr. Mos i G. KoüDiiei 
Rechtsanwalt 

S. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. in, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden, von 12—3 Uhr 

Dr. Scbmidt Sarmsato 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Nasen- und Hais- 
krankhelten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uftr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração Jesus 13, S. Paulo 

Das 

Deuische Heim 

der «Frauenhilfe», S. Paulo 
Alameda C'evelant 27-1 
(früher Alaui. Triumpho) 

bietet alleinstehenden jungen Mäd- 
chen u. Frauen gute, billige Un- 
terkunft u. Verpflegung. Stellen 
■werden vermittelt. 

Der Vorstand. 

Villa Mananna. 

hohe, gesunde Lage an der neuen 
Bondlinie, 10 Minut>-n vom Zen- 
trum, Rua Jabaquara und Rio 
Grande 

Jiaupiäize von 6 in 

ab zu billigfen Prei- 

sen auf monatliche 

Absch la t szah' ii n gen. 
Plan und Auskuuft bpi Prancisco 
Ganger, Rua José Bonifacio 30, 
I. Stock, ö. Paulo, V. 10—11 Uhr 
vorm. und 4—5 Uhr nachm. (182*5 

OZONIT 

Das neueste selbsttätige Wasch-, 
Bleici- und Desinfektionsmittel 
„OZONIT". Garantiert frei 
von schädlichen Substanzen wie 
Chlnr etc. Nach kurzem Kochen 
mit „OZONIT" erhält man, ohne 
Basenbleiche, eine blendend 
weisse Wäsche. Grosse Er- 
sparnis an Zeit, Geld u. Aerger! 
Companhia de Productos Chimi- 

ÇOS Industriaes. 1606 
General-Agenten : 

A.lf rede Schlick & Comp. 
Telefon 2709, Rua Assembléa 14, 

RIO DE JANEIRO. 
S. PAULO: 

Rua Marechal Deodoro No. 6. 

B ■ 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Kla.sse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austeilung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2<i Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kab'nett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garanii? für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 20.57 - Telef )n- 
Wobnung: 2701 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — são Pxulo. 252^ 

Äbrahäo Ribeiro 
Kechitsaanwtilt 

— Spricht deutseh — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: RuaMaranhão3, 

Telephon 320. 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
;: Krankheiten :: 

Dr, Henrique Lindenberg 
Spezialist 299S 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Oasa 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
S. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11, 8, Paulo 

joséF.TliôiBaa 
□ □ □ Konstruktor □ □ □ 

Hua 15 de Novembro N. 32 

yenbaiiten - - - 

Reparataren - - 

Elsenheton - - - 

Piäne - - - - 

1 Kostenanschläge gratis 

Dr. Senior 

Ameriksnischer Zühnarzt 
Riia S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
29?6 

Fi/e-ò-clock-tea. Paulistaner 
High-Life Jeden Abend 
Konzert. Geöffnet bis nach 
den Theater-Vorstellungen. 

Guarujá 

Pegsäo e Restayrit „Sra" 

empfielt sich dem wert. Publikum 

Schöne freundliche Zimmer, 
ausgezeichn. Küohp, warme 
Bäder, herrl.Seebäder,schön- 

ste Lage, dicht am Meere. 

1805) Inhaber: João Iversson. 

Deutsche Interessen 
können Sie unmöglich in Brasi- 
lien vertreten ol^ne prantische 
Kenntnisse der portugiesischen 

I hpractie. 
Die BERLITZ SCHULE (The 
Berlitz School of Laiiguages) hält 
täglich portugiesische Spezial- 

kurse zu 2OS00Ü monatlich. 
Rua Libero Badaro 9, S. Paulo. 

I N'cht verwechseln! 
j NB. Es funktionieren bereits 
gutbesuchte Kurse der französi- 

I sehen, englisclien, deutschen und 
! portugiesischen Sprache. 1789 

ausgezeichnete Schläger 
und gut aklimatisiert, 

dind noch preiswürdig abzulassen 
in der Kanarienvogel-Züchterei, 
Rua Sto. Antonio 55, S. Paulo, 
früher Guilh. Fischer. 158S 

Br. Alexander T. Wysari 

prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wshnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S, Bento 45. sobr. Sprechstunden: 
von 2 bis 4 Uhr nachmittags. Tele- 
fon. Spricht dentscb. S. Paulo 

Dr. Carlos Niemsyer | 
Operateur u. Frauenarzt « 

behandelt durch eine wirksa- S 
me Spezialmethode d. Krank- n 

^ Leiten der Verdauungsorgane iS 
2 und deren Komplikationen. ^ 
j besonders bei Kindern, g 
3 Bcrechzimmer v. Wohnung " 
§ Rua Arouche 2 S. Paulo § 
3 SçreohstunHen von 1—-> Ohr, g 
^ Gibt jeden! E \f sofon Foltre. 0 
g Spricht deulRch. 2459 § 

Gastos ffeissB Tanlie 
Rua do Triumpho d—5, S. Paulo 
hält sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzügliche Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tisch weine, Ant- 
arctica-Schoppen u. Flaschenbiere 
stet« 7.ur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise- 
Pensionisten werden angenom- 
men , Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

T' ' 'rã-- ''>c 
V IM C'V®- 

i-: 

á.Bosc|Írro0Ó 

ãRuq 5. 3000,193 

UND RESTAURANT 

I c a r a h y 
Rua Nilo Peçanha 48, Tele! 497 
Ausgezeichnete Lage am Strand 
mit Privatbädern. Bequeme 
Räumlichkeiten für Familien. 
Erstklassige Küche Diese Pen- 
sion besitzt auch sehr luxuriöse 
Räumlichkeiten für Herrschaften 

Collegio Florence 

Jundiahy 
— Gegründet 1863. — 

Die Unterrichtsanstalt vermit- 
telt den jungen Mädchen, die ihr 
anvertraut werden, eine vor7üg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatischen Verhältnisse 
Jundiahy s sind die denkbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin: 
Rosa Fladt 

Täglich zwei mal 

Me leDcr-WOrsi 
zu haben in der (809) 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho SãoJo3ío No. 40 

Mercado Grande N. 3 u. 2 

Belii & Co. 

Nachfolger von Carraresi & Co. 

3)e»i|>a<^hanten 
S.Panlo, Rua da Boa Vista 15 

Postkasten 135, Telephon 3S15 
Santos, Praça da Republicai3 

Postkasten 107, Telephon 258 
Rio de Janeiro, Rua S. José 1 
Postkasten 881, Telephon 3629 

Or. Alexander Haner 
ehem. Assisfnt an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uhr 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.There^a 
1322) Rio de Janeiro 

Dr. Fisclier faior 

Rechtsanwalt 

S. Paulo, Eua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 
regulierungen 

Raa José Bonifacio 33 
S. Paulo. 

Aelteier Deutscher, 
der Landessprache in-Wort 
und Sc'^rift mächti?, kauf- 
männisch gebildet, flotter 
Rechner, sucht passenden 
Posten a's Lagerist od. der- 
gleich™. Schritll. Off. unt 
E. H. 500 an die Expedit, 
d. Ztg. S. Paulo erbeten. 

I Junger Mann 
[kurze Zeit im Lande, wünscht 
i Stellung als Lehrer oder Erzieher 
im Innern. Derselbe würde auch 
Buchführung auf einer Fazenda 
übernehmen. Beste Referenzen. 
Offerten an Caixa postal 221, S. 

[ Paulo. (gr. 

ÜFtir Herrn 

Eduard Hermann 

liefen Nachrichten in 

der Exp. ds. Blattes, 

S. Paulo. 

Pcision und Restaiirani; 

von W. Lustii 
Rua dos Andradqs N. 18, S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
Mittagstisch. — Stets frische i 

Antarctica-Chops. j 
Preis der Monatspension GOJOOO.! 

Daselbst liegen das „Berliner I 
Abendblatt" und der ,Vorwärts' 
auf. , 334 

Dieser Syrup ist der einzig be- 
kann e, der in kurzer Zeit und 
si«her Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erleichtert die At- 
mung und vermindert die Husten 
anfalle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Atmungsorgano mit grösstem 
Er/olge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien. 

Depot; Drogaria Paulisto. 

Sl 
Rua da Constituição N. 88 

 ==r 
empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

1V8) Der Eigentümer 
Paul Schönen berger. 

Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 
Agenten: Nossack & Co. Santos. 

Food 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 45, sobr 
S. Paulo. 295 

Spezialist für zahnärztlich 
Goldtechnik, Stiftzähne, 

Kronen u. Brückenarbeitei 
nach dem System: 

Professor Dr. Emk- MOIlei 
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IteDraneoeiD! 

WEieriare Kur! 
Theatro Municipal m S. Paulo 

Herrn João da Silva Sitveira. 
Zuerfat meinen Dank. Ich bin 

geheilt durch Ihr Präparat E i- 
xir de Nogueira, Salsa, Caroba 
e Gnayaco. Wer kannte mich 
hier nicht mit dem furchtbaren 
Gesicht, dass man denken musste, 
ich hatte diu Lepia? Wer hat 
mich, als er mich in der Stras- 
senbahn sah, bei der ich ange- 
stellt bin, nicht bedauert wegen 
meines entstellten Gesichts, das 
mich als ein Monstrum und nicht 
als einen Menschen erscheinen 
liess ? Diese Krankheit syph Ii- 
tischen Ursprungs, die mich tele 
Jahren quälte und mir jeden 
Trost raubte, ist besiegt und ich 
bin durch Ihr Elixir de Nogueira 
vollkommen kuriert. 

Meine Gesundheit verdanke 
ch, Herr Silveira, Ihrem Präpa- 
rat. Dies ist die volle Wahrheit. 
Ich weiss, dass Sie meines Lobes 
nicht bedürfen, aber mein Dank 
soll über alles gehen. Erlauben 
Sie mir, dass ich dieses veröf- 
fentliche, damit ich weit hinaus 
rufen kann, wie wunderbar Ihr 
Elixir ist. 

Ihr dankbarer 
Emygdio Xavier oe Suuza. 

Pelotas, 28. März 1883 
Wird in allen besseren Apo- 

theken und Droguerien dieser 
S adt verkauft.  

Direktion: Bluhm-Lesing 

Mittwoch, den 1913 

'Heillgensiädt&Co 

Spezialfabriken von 

Werkzengmaschinen 

Drehbänken 

Bohrmascmnen 

HoklmascMnen etc. 
046 

Alleiniger Vertreter 

Herin. Staitz & Co. 
S. Paulo i 

Hua Alvares Peuteado No. 12 
Rio de Janeiro i 

Avenida Rio Branco 66-74 

(Xm Abonnement) 
Siiiil nnd Zimmrr A le>ustelii>nile Frau 

Rosenmontag 

Militär-Drama von Otto Erich Hartleben 

unmöbliert, sofort zu vermieten. 
Travessa Olinda 8, Consolação. 
S. Paulo. V 1954 

Kleiderspind, | 
Kommode, Tisch, sowie anderes 
meHr, billig zu verkaufen. Rua 
Monsenhor Andrade IBl, S Paulo 

Anfang präcise 8'/® ü**"* 

Verlobte. 

I) Sto. Amaro, 28. April 1913. || 

Es finden außer den angekündigten 8 Abonnements-Vwstellungen keine weiteren Vorstellungen 
istatt. Der Spielplan stellt sich (Aenderungen vorbehalten) folgendennaßen zusammen: 

30. April „Bosenmontag", Militäi'-Drama von Otto Erich Hartleben, 
1. Ma.i „Madame Bonivard", Lustspiel aus dem Französischen von Alex. Bisson. 
3. „ „Die Versunkene Glocke", M äi'chen-Drama von Gerhard Hauptmann. 
4. „Die berühmte Fi-au", Lustspiel von Schönthan und KadeUburg. 
6. „ „Der Veilchenfresser", Lustspiel von Gustav von Moser. 
7. „ Kinder-Vorstellung: „Das Zauberglcckchen", von Gustav Richter. 

Tay^eiskasse von 10—5 lUFa* JLoja Flora, Praça Antonio Prado 

Preise der Plätze an der Tages- und Abend-Kasse: 

ev. aacli für 2 Herren, 
mit Toller PenHJon, zu 
Termieteii bei einerdeut- 
Bchcu Dame. Rna Bento 
Freitas 40, S Paulo. 1962 

Gesucht 

tüchtige Tapeziere und 
einige Näherinnen j 

Casa Allemã ^ 

Rua Direita 18, S. Paulo, 

Proszeniums-Logen 
Frizas und Camarotes 
Camarotes Foyer 
Camarotes IIa. 

(Jede Camarote mit 5 Entradas) 

60$000 Platéa Ia. A bis K 
õoéooo Platéa IIa. L bis II 
2õé006 Cadeiras Foyer Ia. u. IIa. Fil. 
15$00ö Cadeiras Foyer Illa. u, IV. Fil. 

Galeria numerada 
Amphitheatro 

7§000 
õ$000 
4S000 
3S000 
2S000 
18500 

alH zweiter Buclihaltnr. 
EcDn*u<H der portDglcsifiohen 
Sprache erforderlich A'orza 
8te len Raa Fiorencio de 
Ähren 46, S. Paalo. 1983 

ßuchhuKer. o tH ; 
Ein tüchtiger junger 

Mann gesucht, der in der 
Hotel - Buchführung gut 
bewandert ist Rotisserie 
Sportsman Hotel S.Paulo 

suctit irgendwelche BeRch.ifti- 
gung. Rücker, L»pa, S.Paulo(193S 

Teilhaber «5 
mit 6 Contos de Reis für eia 
hochrentab'e-f Geschäft gesucht. 
Offerte unter «Chemigraph> an 
die Expedition d. Ztg., S.Paulo, 

1 Viftor Stranssi I 
g Deutscher Zahnarzt g 
H Lar o do Thesouro í a 
2 Ecke Rua 15 de Novemb ro ö 
a Palaoio Bamberg s 
g 1. Etage Saal.No- 2. R 

Gesucht I 
eine orrt entliche Frau oder Mäd- 
chen für die Wäsche und einmal 
kochen täglich. Dieselbe muss 
aus-er dem Hause schlafen. Wo? 
sagt die Exq. d. Ztg., S. Paulo. 

Nur bis 12. Mai | Juo^er Mann 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 

Knorr's Kätchennudeln 
Grosses Sortiment in: 

Knorr's Nudeln 
Knorr's Mehle 

Knorr's Hafer-Bisquits 
Knorr's Hafer-Kauao 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon J70 Caixa 258 

Poços de Caldas 

: Luft- T-ind Hötienkitirort ^ 

Brasilianische Schweiz ; Ausgezeichnetes Klima ; 1200 m über dem Meeresspiegel : 
Radioaktive Schwefelha t geThermalquellen 45» c. ; Theater, Orchester u. an- 

dereUnterhaltungen: Schöne Ausflüge: MonatMai sehr empfohlen : 
Ruhig, trocken und sphr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

vormals Hotel da E^mpre2ia 
. » i . • TT 1 • .t 1_ 

I Gesucht 

I Zwei tüchtige Former, so- 
wie zwei Sc'losser, die 'ra- 
xis in Blecharbeiten haben. 
Vorzustellen bei Arens & 

i Co.. Rua Alvares Penteado 
I 24, S Paulo 1971 

j Gasze flans-EiDÉMDDg, 
Möbel, Porzellan- und Küchen- 
sachen, Kleider etc., wird von 
deutscher Familie verkauft Nä- 
heres Rua Cubatão 149, Villa 
Marisnna, S. Paulo. 1950 

erfolgt der Verkauf zu weit her- 
abgesetzten Preisen von engli- 
schen Kostümen und Paletot«, 
Spitzenkleidern u. Röcken. (1984 

' Carlos Fäuselaa 
Rua Bento Freitas N. 5, S. Paulo 

Junges Mädchen 
der Landessprache mächtig, im 
Alter von 13- 15 Jahren bei kinder- 
losem Eöepaar gesucht. Ladeira 
Sta. Ephigenia 27 S. Paulo. 1981 

für Kontorarbeiten nach Santos 
gesucht. Zu erfragen in der 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 1985 

ni p 
sucht Stelle als Chauffeur. Der- 
selbe übernimmt auch Auto- und 
Motocyclet-Reparaturen bei soli- 
der Ausführung und zu mässigen 
Preisen. E. Aman, Rua Baroneza 
de Itü 37, S.Paulo. (1966 

Keuerversicherungs-Ilesellschaft 

Cruardian 

welcher der Landessprache mäch- 
tig ist, sowie ein 

JLf liriins: 
zum sofortigen Antritt gesucht 
Deutsches Eisenwarenhaus, Rua 
S. Bento 70, b. Paulo. (1979 

Zu vermieten | 
Em freundliches Zimmer bei 

deutscher Famihe. Rua Santa 
Ephigenia 56, Sobrado, ö Paulo. 

Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 
Thermenbädern : Abril bis August 20% Preisermässigung : Zimmer mit 

Pension d0$000 : Thermenbad I. Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 
französische und nationale Küche ; Spezialärzte im 

Etabüssem nt : Radikale Behandlung von 
Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 

Anwendungvon 606u. 904 

Bade= und Tnnk=Kur 
finilinililiQtinnnn « Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gichtischen, rheumatischen 
ilblllullllidllllllcll 1 u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke. Mubkeln, Sehnenscheiden, Schloim- 
beutel eia ; bei typisc) er Gichi in der Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
ventivkur; bei Han gries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias mit u. ohp 
Lumbago); bei traumatischen Gelenk- u. MuskelaffeKtionen; bei chronischen Katarrhen der verschie- 

densten Schleimhäute; b i Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. j 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Caldas" Direktor; JoséJ. Piffar 

BlomonliiLderiiiiiBiiCompany Lid. 

gesucht. Franc. Nemitz, 

Loja Flora, Praça Ant- 
Prado, S Paulo. 1868 

JL O ]¥ II» O JV 

Etabliert seit IS31 

Buchhalter 

JmgBS laichen 
im Haush»l und Kochen bewan- 
oert, sucht bessere Stellung, ev. 
auch bei K noern. Offerten er- 
beten F. C. Caixa <2(i, S. Paulo. 

perfekter, bilanzsicherer Arbeiter, 
in fester Stellung, der über einige 
freie Zeit verfügt, sucht Ne.^en- 
beschäftigung in seinem Facie. 
Gefl. Offerten unter A, Z B. an 
die Expeiit d. Z., S.Paulo (1955 

JlöUiertes ZimniBf 
mit Fenster nach der Strasse ist 
an einzelnen Herrn zu vermieten. 
Elektr. Lic t und Bad. Rua Mauã 
N, 39, Luz, S.Paulo (1957 i 

CÄSAÜJGtiLUlS 

Apfelkraut 
Leipziger Allerlei 
Teltower Rübchen 
Chyloong- Ingber 
Californ. Früchte 
Olmützer Käse 
Emmenthaler Käse 
Roquefort Käse 

Rua Direita N. 55 B 
São Paulo 

Gesucht 
Ein älterer Mann, der Landes- 

sprache mächtig, m t Stadtkennt- 
niasen, als Helfer und Pontador. 
Bevorzugt folener, der schon in 
einem Installati nsgeschäft tätig 
war. Rua Barra Funda 113 ö. 
Paulo. Loja de Ferragens, José 
Weigand. 1953 

Mliblierles Zimmer 
mit Pension bei deutscher Fa- 
milie zu vermieten. Major Que- 
dinho 4 8- o. 1782 

Kurbelstidimaschinen 
zu kaufen gesucht, für einnadl., 
zweinadl. und Schnui Stickerei, 
Offerten unter .0. M, Stickma- 
schinen» nBCh Rua dos Gustnõps 
105, S Paulo. (1958 

Bäcker 
Gesucht ein Brodverkäufer mit 

Fahrkarte. Padaria Suissa. Rua 
Cons. Ramalho 113, S.Paulo ('9.5 

Au die no4ie-]>amcii! 
Es ist f-mpfehlenswert die CASA 
\V A I N B E R G, zu besuchen, 
welche während der grossen Li- 
quidation folgendes verkauft: 
Blusen, Unterröcke, Morgen- 
Jacken, Frsiermantel, Wäsche, 
Kleider, Mäntel, Damen- u. Kinder- 
hüte, Federn, Hutschmuck, Sei- 
den, gesteppteBeitdecken, Kleider- 
stoffe, Kleider für Mädchen im 
Alter von 2—18 Jahren. 1601 
Travessa Seminário 32, S. Paulo 

(Ecke Rua Ànhangabahú)J 

Kapital : ... Pf. 2.000.000 
Fonds „ 6.460.000 
Jährliche Renten    1.180.000 

' Diese Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Magazinen 
I Warenbeständen, Wohnhäusern, Möbeln etc. für massige Prämien 

AGENTEN 

E. Johnston ^ Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) SANTOS. 

General-Vertreter für São Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Eiectricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jnder Grösse und t'mfangcs 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sämtlicher Materia^en 
für elektrische Anlagen. — Ständiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Aktien-Gesellscbait 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager von Telephonen, kompletten Teleplinn- 
stationen, sowie sämtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

HAUPT-KONTOR: 

Raa São Bento Nr. 55 - São Paulo. 

Als solcher wurde er vom alten Kaiser nach San 
Eemo geschickt, wo er am 9. Februar 1888 an dem 
damaligen Kronprinzen Friedrich den Luftröhren- 
schnitt ausfühiie. Im Jahre 1890 wurde Bramann 
Direktor der KUnik in Halle und gleichlzeitig wurde 
er in den erblichen Adelstand erhoben. , 

Ital ien. 
: — Das italienische Ministerium hat den Bau ver- 
schiedener Eisenbahnen in Lybien beschlossen. Mit 
den Vorstudien soll mäglichst bald begonnen wer- 
den. 

Frankreich 
— Aus Saigon, Inao-China wird ein Dynamitat- 

tentat gemeldet. Ein Eingeborener warf eine Bombe 
in ein Café und tötete damit zwei französische Ma- 
joren, die Herren Chatuis und Mongrent. Außer- 
dem wurden sechs Europäer und fünf Eingeborena 
schwer verletzt. 

Portugal. 
— Man hat festgestellt, daß die Eevolution, die 

vor zwei Tagen ausbrach und sofort unterdrückt 
wurde, den Sturz der gegenwärtigen Regierung und 
die Ausrufeng einer i-adikalen Republik bezweckte. 
Der Putsch mißlang deshalb, weil der Plan der Re- 
gierung zur Kenntnis gebracht woi-den war. Die 
■Verschwörer waren fast alle Militäroffiziere. — Por- 
tugal will, wie es scheint, die südamerikanischen 
Republiken nachahmen. 

Vereinigte Staaten. 
— In der Deputiertenkammer spraach der Abgeord- 

nete Sisson über die in Kalifornien gegen die Ja- 
paner ergriffenen Maßnahmen. Er war vollkommen 
:danüt einverstanden, dcftß den Japanern die Erwer- 
bung von Grundbesitz verboten wird. Das ganze 
Haus spendete dem Redner Beifall. 

— Der amerikanische Staatssekretär des Aeußern. 
Herr William Bryan, hat ein Fi'iedensprojekt ausge- 
arbeitet, das den Großmächten unterbreitet werden 
soll. 

Argentinien. 
—Der Streik in Rosário nimmt ab. Ruhestörungen 

sind in den letzten zwei Tagen nicht mehr vorge- 
kommen. 

Der Balkankries:. 

Unter den vielen Nachrichten, die heute vorlie- 
gen ist eine besonders bemerkenswert. Es heißt, 
daß der albanische König aus eigenen Gnaden, 
'Essad-Pascha ,mit den Montenegrinera ein Bünd- 
nis schließen wolle. Tai'abosch und Boyna sollen an 
Montenegro fallen, Skutari aber dem Tieugegründeten 
Albanien verbleiben. — Vorläufig weiß man wohl 
noch nicht, ob die Großmächte den selbstherrlichen 
König anerkennen; sein kühnes Zulangen nach' der 
albanischen Königskmne sagt aber schon zur Ge- 
nüge, da!ß er ein energischer Mann ist, und da die 
Großmächte, wie der Skutari Rummel auf das' ekla: 
tanteste beweist, mit kühnen, entschlossenen Leuten 
nicht fertig werden können, so entsteht nun die Fra- 
ge, ob denn die verbündeten Großmächte überhaupt 
hoch etwas zu sagen haben. Wenn die Albanier sich 
auf Seiten Essad Paschas stellen und dieser die 
Freundschaft der von den Operettendichtern ver- 
Jiölüiten Hammeldiebe hat, dann ist die k. u. k. Po- 
litik der Habsburger wieder um eine Hoffnung är- 
mer und sie kann wieder einmal das ihr schon sehr 
bekannte Lied anstimmen: Es war so schön gewesen, 
doch ach, es liat nicht sollen sein. 

Die in London versammelten Botschafter haben 
an Montenegro eine Note gerichtet, in der sie die 
Räumung Skutaris verlangen. Der montenegrinische 
iVIinisteii)räsident, Propovitsch, hat auf diese Note 
nur dm^ch ein Protest geantwortet. Er nennt das 
[S^orgehen der Großmächte hart und imgerecht, denn 
man hätte Montenegro ebenso behandeln sollen, wie 
die anderen Verbündeten ,die alle für ilire Opfer 

tjelolmt worden seien. — Am Montag, den 28., ver- 
sammelten sich wieder die Botschafter der Groß- 
mächte urid hielten eme dreistündige Beratung ab. 
Der Vertreter Oesten-eich-Ungarns drängte darauf, 
daß Montenegro sofort hart angefaßt werden sollte, 
der Konferenzpräsident, Sir Eduard Grey, belehrte 
ihn aber, daß dieses nicht gehe, denn man müsse 
Montenegro Zeit lassen, die Sache zu überlegen. Das 
Eintreten des österreichisch-imgaj'ischen Botschaf- 
ters für eine sofortige Intervention gegen Monte- 
tenegro hat zu dem Entstehen des Gerüchtes geführt', 
daß Oesterreich-üngai^n höchstwahrscheinilch allein 
intervenieren werde. Dann sollten aber die k. u. k. 
Minister die Verantwortung für den Weltbrand über- 
nehemn, der durch sie provoziert "wird. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Sic 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Sonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 Uhr; am letzten "Sonntag des Monats 
Abendgottesdienst vm 1% Uhr. 

Typ 3 
„ i 

5 

ff • 
8 
9 

HandelsteiL 
Kaflee. 

Marktbericht von Santos vom 28. April 1913, 
Preiae 

Pr. 10 kg Pr. 10 kg 
7$100 Moka superior . . 6$90O 

Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8$500 

61900 
6$700 
eiiOO 
5Í900 
5$500 
5$ 100 

Die am heutigen Tage getätig en Verkäufe wurden 
im Dnnshschnitt auf der Basis von 6$800 für Typ 4 nnd 
5$800 für Typ 7 abgeschloisen. 

28. April 1913 28. April 1912 
Zufuhren    
Zufuhren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurc schnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 27. April 

,1 seit „ 
„ „I.Juli 1912 

Verkäufe  
Vorräte in eister und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz . . 

Sack 7 487 
114 938 

4104 
8114 t 53 

3 954 
156 829 

8068 416 
7 636 

1388 635 
rul.ig 

Sonntag 

Einmal ist keinmal! 
:: sagt das Spruch wort. :: 

Wer beim Inseriereo Erfolg seben will, 
der muss ständig inserieren 

Das Poblüm ist Yergesslich! 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wocnenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Passend. Dienstmädchen: „Ach, entschuldigen 
Sie, gnädige Frau, in der Zeitung stand, daß' ein Mäd- 
chen verlangt wird; ist das hier richtig?" — Haus- 
frau: „Nein, das wird wohl auf der antleren Seite 
sein; ich mache mir alles selber." — Dienstmäd.- 
chen: „Ach, wie schade, das wäre gerade so was 
für mich gewesen!" 

Das Grundkapital. A.: „Du hast mit dem' 
Meier ein Heiratsbureau gegründet? Was hat denn 
jeder eingelegt?" — B.: „Ich tausend Mark und der; 
Meier seine sechs ledigen Töchter." 



Deutsche Zeltung — Dienstag, den 29. April 1913 

Vermischtes 

. Der Major als Küchen-Don-Juan. Wenn 
iWilhelra Busch, der ausgezeichnete Humorist ,so 
treff^d sagt, daß jein jeder Jüngling nun emnial 
den Hang zum Küchenpersonal habe, so kann sich 
^ajor Lionel 'Bootl 'William, ein stattlicher Offi- 
zier von einem feudalen schottischen Kavallerie- 
re^T^ent, von diesem Erfahrungssatz nicht aus- 
schließen. Trotzdem seine Gattin Lavinia eine der 
schönsten Frauen der an weiblicher Schönheit so 
überaus reichen englischen Hauptstadt war, konnte 
er nicht umhin, seine Zuneigung zum schönen Ge- 
schlecht nicht nin- an ihr, sondem auch an den in 
seinem Hause angestellten Dienstboten zu doku- 
Imentieren. iVergeblich entließ Frau Lavinia jedes 
ÜVIadchen schon nach kurzer Anwesenheit in ilu-er 
^eliausungfy es kamen immer wieder andere, die 
dem üebebedürftigen Major so sehr in's Auge sta- 
chen, daß er sämtliche Vorurteile seines bevorzug- 
ten Standes vergaß und seine Gunstbeaeugungen an 
jene Klasse von Mädchen verschwendete, die an- 
Bonsten die ausschließlich Domäne der ihm unter- 
gebenen Unteroffiziere und Soldaten sind. Schließ- 
lich begnügte er sich aber nicht mehr mit den häi^- 
lichen Dienstboten, sondern machte auch den weib- 
lichen Angestellten seiner Vorgesetzten und Kame- 
raden in augenfälliger Weise den Hof, so daß die 
Gattin seines Obersten ihn einmal unter vier Augen 
so gehörig in's Gebet nahm ,daß er reumutig Bes- 
serung schwur. Sei es nun, daß der Major diese 
Schwüre nach kurzer Zeit wieder vergessen hatte, 
sei es, daß ihm die derbe Schönheit Mabels, so hieß 
das Stubenmädchen der Frau Oberst, ganz beson- 
ders zusagte — kurzum, er konnte es sich nicht 
versagen, dieser Küchenschönen in Abwesenheit 
ihrer Herrschaft kürzere oder längere Besuche ab- 
zustatten, um mit ihr <üe Zeit in trautem und bei 
ihrem Bildungsgrad zweifellos äußerst angeregtem 
Gespräch zu verbringen. Gewöhnlich wählte er zu 
diesen Besuchen irgendeine Verkleidung, damit man 
ihn nicht sogleich erkennen konnte. Als er aber 

'einmal wieder liebeglühend in schön Mabels Ar- 
inen lag ,öffnete sich die Türe und herein tra-t John 
Willborn, einer der sclmeidigsten Soldaten im Re- 
giment des Majors, von dem das Gerücht ging, daß 

"er zarte Beziehungen zu Mabel unterhalte. Als 
er seinen Nebenbuliler bemerkte, den er in sei- 
ner Verkleidimg fi'u- einen bäuerlichen Verwandten 
des Mädchens hielt, geriet sein heißes Blut in Wal- 
lung und er verabreichte dem Major eine Tl'acht 
Prügel, die dieser mit zusammengebissenen Zähnen 

hinnehmen miißte, trotzdem es ilim ja wahrschein- 
lich gar nicht schwer gefallen wäre, den Soldaten 

1 von weiteren Handgreiflichkeiten abzuhalten, wenn 
er sein Inkognito gelüftet hätte. So war er froh, 
als er ,mit ziemlich heiler Haut und einem dumpfen 
Schmerz an ,verschiedenen Stellen seines Körpers 
die Treppe erreichen konnte. Hier traf ihn aber 
ein neues ;Mißgeschicld,; denn er lief seinem Oberst 
und dessen Gattin in die Arme, die gerade von einer , 
Spazierfahrt nach Hause" kamen. Der Schluß des! 
Trauerspiels ist .leicht zu erraten. Major William 
trägt seit ^einigen W^ochen einen funkelnagehieuen 
Zylinder und .seine Gattm wird in Zukunft auch 
die schönsten Dienstmädchen behalten können, weil 
der allzu liebenswürdige Major bereits von ihr ge- 

, schieden ist. 
1 Die aufdringliche Ansichtskarte. Es 
ist eine Regel allgemeiner Höflichkeit, daß man auch 

! »einen guten Freunden nicht allzu viel unerbetene 
i Besuche machen soll; mssen wir' doch nicht, ob sie 

Zeit haben oder gerade in der Stimmung sind, uns 
zu empfengen. Zu diesen guten Freunden kann auch 
die Ansichtspostkarte gerechnet werden, die wir 
gern haben, wenn wir auf der Reise an einem schö- 
nen Punkte angelangt sind und nach daheim einen 

I Gruß senden wollen, oder wenn uns daran liegt, 
ein Andenken an diesen Punkt zu bewahren. Als 

I Störenfried kann man dagegen die Ansichtskarta 
'mitunter betrachten, .wenn sie uns in den Restau- 
rants von a^llzu wohlmeinendfen Händlern immerf 
wieder angeboten \vird, wie solches in den Bier-, 
palästen und rWirtschaften Berlins so oft der Fall 
ist. Man Jcommt müde und hungrig in eine ,Wirt- 
scliaft, läßt sich an einem Tische nieder und ver- 
langt von dem dienstbaren Geiste die Speisekarte. 
Die Seele ist in solchen Augenblicken keines höhe- 
ren Fluges fähig ;man denkt nur an seine leib- 
liche Erquickung, und man gäbe jedes Sonett von 
Petrarca für eine Portion Kasseler Rippespeer oder 
Ente mit Rotkraut. Eine schwarzröckige Gestalt 
Stalt taucht sofort auf, mit einer Livreemütze, und 
legt breitspurig eine lederne Mappe vor den Gast 
nieder. „Was will der Mann?" fragt man sich. 
„Ist das der Kellner? Und wozu diese dickbäuchige 
Mappe?" Man fühlt sich beunruhigt, der Mann sieht 
so wichtig aus wie ein Amtsdiener oder Gerichts- 
vollzieher. Aber nein, das ist der Ansichtskarten- 
kartenhändler, luid bevor unser Körper Nahrung 
erhält, denkt ,er daran, uns geistig zu erheben, in- 
dem er uns seine Bilder-Kärtchen vorsetzt, die \yir 
gar nicht verlangt haben. .Wir fülilen, daß dies 
Anerbieten unzeitgemäß ist, wir wollen nicht gei- 
stig erhoben, sondern leiblich erquickt sein. Oben- 

jdrein sieht (die Mappe wenig appetitlich aus; die 
oben liegenden Karten tragen die Spuren von zahl- 
reichen Berührungen, da sie bereits durch die prü- 
fenden Hände anderer Gäste gegangen sind. Sieht) 
hiän die Karten durch, so entdeckt man sehr oft 
(groteske Witze von dem niedrigen Geschmack. Das 
verdirbt einem vollends alle Stimmung, wir wün- 
schen den Ansichtskartenhändler zu allen Teufeln; 
er kümmert sich nicht darum, sondern geht mit 
seinem schnarrenden „Ansichtskarten jefälUg?" 
durch das ganze Lokal ,von Tisch zu Tisch, um erst, 
nach zehn Minuten zurückzukeliren, die Mappe ab- 
zuholen. Ob wirklich ein Bedürfnis für diesen Hau- 
sierhandel der Ansichtskarten in Restaurants vor- 
liegt, dürfte zweifelhaft sein. Allenfalls ist man ge- 
neigt, eine Kart;e mit der Abbildung des Lokals zu 
erstehen, die könnte man aber ebenso gut am 
Büfett des Wirtshauses bekommen. Die Unterneh- 
mer der Ansichtskartenfirmen bezalüen übrigens als 
Pacht für den Handel in den Restam-ants beträcht- 
liche Summen. Nach Untersuchungen, die kürzlich 
Papier- und Schreibwarenhändler in Berlin anstell- 
ten ,gehen diese zuweilen bis 4000 Mark jährlich. 
Jene beiden Gewerbe haben — natürlich in ihrem 
eigenen Interesse — bei den Behörden gegen 
den Ansichtskartenhandel im Restaurant protestiert; 
man weiß aber noch nicht, ob ihre Bestrebungeix 
von Erfolg sein werden. ' 

Ein neues Urteil Salomos. Ein Pariser 
Friedensrichter hatte folgenden Fall zu beurteilen: 
In der Rue Caulaincourt auf dem Montmartre .war 
ein Mann an einer sehr geeigneten Stelle von leinem 
Hund gebissen worden. Er zitierte ein Ehepaar, die 
er für die verantwortlichen Herren des sonst unmün-! 
digen Uebeltäters hielt, vor den Friedenrichter. Die 
beiden Gatten leugneten. ' 

„Es ist unerhört 1 Wer lügt hier? Wer, niemand? 
Nun gut, da der Hund niemanden gehört, wird die 
Sache abgewiesen. Der Hund ist allein im Leben.." 

„Ah, das Çst Pech," ruft der Gebissene, der sich 
noch immer reibt, „ich kann mich also acht (Tage 
lang nicht setzen und soll nicht ein Radischen ler- 
halten?" i 

„Suchen Sie den Eigentümer des Hundes", sagt der 
Richter. j 

j,Aber dann werde ich den Hund für mich rekla- 
mieren", fährt der Gebissene fort. 

„Sehr gut, Lieber Herr", antwortet der Richter, 
„das ist das Richtige. Sie gewöhnen sich dann Tan 
an seine Bisse, aber Sie alle Drei tragen die íKosten." 

„Kosten?" schreit die Frau, „wenn wir Kosten ha- 
ben sollen, dann wollen wir auch den Hund (haben." 

„Wir haben Kosten", bestätigte der Gatte, „dann 
Inüssen wir auch den Hund haben." : 

„Es ist fürchterlidj", stöhnt der Richter, „jetzt 
^streiten sie sich um den Hund, der am Ende 
die Hundswut hak" 

„Nein, er ist nicht -wütend", fälirt der Gebissene 
dazwischen, „ich bin nifeht wütend geworden." 

„Gewiß nicht," versichert die Frau, „der Hund 
gehört nicht uns, aber wir kennen ihn, es ist |ein 
guter Hund, und wir haben ebènso viel Recht lauf 
ihn." 

„Das ist zum Verrücktwerden", jammert der Rich- 
ter rweiter, „sie wollen, nim alle den Hund^iaben. fNun 
wohl, ihr sollt ihn haben, man wird ihn in «weii^ücke 
zerteilen . . . ." 

„Mein Hund in izwei Stücken?" lacht die Frau 
heraus. '■ 

„Mein Hund — hat sie gesagt: mein Hundl" ju- 
belt der Gebissene. 

„Sie hat gesagt: mein Hund," bezeugte der Ge- 
richtsdiener. 

„Ah, das ist also Dir Himd?" schließt der Richter. 
„Madame"; Sie haben gelogen. Sie bezahlen dem 
Gebissenen 8 Franken für den Biß und 2 Franken 
Strafe, weil sie gelogen haben." 

Das Lied vom Glück. 

Glück, das dir zugesprimgen, 
Bleibt dir nicht lange treu. 
Doch daß dein Trotz bezwungen 
Ist täglich frisch und neu. 

Du mußt's erbeutet haben 
In wundenreicher Schlacht. 
Du mußt es dir ergraben 
Aus hartem Felsenschaclit. 

Mußt's mit den Wurzehi reißen 
Von eines Abgrunds Rand. 
Mußt's mit dem Amboß schweißen 
Mit kraftgestälüter Hand. 

Oskar Blumenthal. 

Die erste Stufe. Frau: „ivlan soll ja immer 
die Neigung eines Jmigen berücksichtigen; unser 
träumt Tag und Nacht davon, als Aviatiker durch 
die Lüfte zu segeln und seine Gegner zu besiegen." 
— „W'ie wollen Sie ihm denn bei Ihren geringen 
Mitteln entgegenkommen?" — „Nun, mein Mann hat 
ihm einstweilen eine Stelle als „Liftboy" verschafft.' 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten IBier-e 

TEUTOÍÍIA - hell, PiLsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO KTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Eríbíj;": BRAÄMIEirA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUARAlííY - Das wahre Volksbiei! Alkoholarm hell und dunkel! 
Lieferung^ ins Havis kosteii-fr-ei, 

Telephon No. III   ♦ Caixa do Correio No. 1205 

flieaíro S. José 

Empresa Theatral Brasileira. 
Direktion: Luiz Alonso. 

Auftreten der Operettengesell- 
Bchalt Ettore Vitale 

HEUTE HEUTE 
Aufführung der Operette 

iie fuppe 

in drei Akten von Mauricio Or- 
donneau. 

In Kürze: Donna Joanifa 
Preise: Frisas N. 23, 24, 26, 27 

40Í, andere Nummern .80$, Cama- 
rotes 25$, do. altos 10$, Cadeiras 
I. Klasse 5i, Amphitheatros 4$, 
Balcões 31, Galerias numeradas 
2$, Steraes 1$500. 

Billets sind ia der Charutaria 
Mimi, Praça Ant.Prado, zu haben 

Tbeatro Casíflo 

£impruza: Fasohoal Segreto 
Direktion: A. begrato 

S. PAULO 

H B UTE HEUTE 

farielé-íorslellüng 

GSnz*loh neuM und retoh- 
h>kltig«8 Ppogramm 

Auftreten der Sängerin 

La Bella Bour 

Preise der Plätze: Frizas poss8 
15$, Camarotes posse 12^, Ca 

deiras 3Í, Ingresso 2$. 

Iris-Theatre 

Heute Heute 

Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

08 South-American-Tour. 

Heute! Heute 
Uhr 

Ifarieíé-íorslelloni 

Reichhaltiges Programm 

Park Antaretiea 

Alle Donnerstage 
1917 

Preise der Plätze i 
Frizas (posse) 12$roo; camarotes 
(posse) 101000; cadeiras de l.a 
3f000: entrada 9S000: galeria 1 $000 

Grosse Matinée 

für Familien und Kinder 

Fiv© o' olook tea 

ief iiistif iif ei! 

Wo 
Für Herrn 

bietet sich für Drogisten Gelegen- 
heit, ein Geschäft zu eröffnen, 
resp.bpstebendes zu übernehmen? 
Gefi. Offerten unter «Drogerie» 
an die Expedit, d. Ztg., S. Paulo 

Carhis Eckstein 

liegen Nachrichten in der 
Expeditiond. Ztg., S.Paulo 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

VödelluDgea iü Sektionen 

Stuhl  500 rs. 

I Aiistro - Americana 

ID 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Columbia II. Mai 
Sofia Hohenberg 14. Mai 
Alice 21. Mai 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Eugenia 24. Mai 
Atlanta Juni 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matinées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Der Dampfer 

Columbia 
geht am 11. Mai von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

j Neapel und Triest 
: Fahrpreis 3. Klasse nach; Las 
I Palmas und Valencia 105$000, Nea- 
i pel und Triest Frcs. 20) und 
I 5 Prozent Regierungssteuer. 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

geht 
nach 

am 7. Mai von Santos 

der deutschen Arbeiterschaft, S. Paulo 

Ansflug nacli Mandaqüi — Sitio Tolle 

Treffpunkt am i. Mai (Himmelfahrtstag) morgens 9 
Uhr Rua Couto de Magalhães No. i3. 

Abmarsch nach der Bahnstation Qi/j Uhr mit Musik. 
Allseitige Beteiligung erwartet 

Das Comitê 

Allgemeiner Ârbeiter-Verein São Panlo 
Allgemeiner Arbeiter-Verein Villa Harianna 
Deutscher Graphischer Verband São Paulo 
Deutscher Metallarbeiter-Verband São Panlo 
Allgemeine Arbeiter-Kranken- u. Sterbekasse São Paulo 

NB. Bei schlechter Witterung findet das Fest Sonntag, den"4. Mai 
' statt. — Für Nachzügler kommt die Cantareira Bahn und der 
i Bond at. Anna in Betracht, Fahrpreise 200 Rs. — Maipostkarten 
u. Mailieder sind bei dea Comitê- u. Vorstands-Mitglieder zu haben. 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreia 3. Klasse 48$000 u. 
5 Prozent Begierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
I table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 

! moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
I Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

I Bombaaei* & Comp. 
I Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Pevero 7 
j RIO DE JANEIRO SANTOS 

^Glordano & Coiup. Largo do Thesouro i, S. Paulo. 

Füsiiier-RegimentTOn Gersdorff 

Kurhess. No. 80. 
Wiesbaden-Homburg. 

Jahrhundertfeier Juli 1913 
Alle ehemaligen Angehörigen des obigen Regiments werden 

hiermit gebeten, ihre Adresse, Nummer der Kompagnie und Jahr- 
' gang an den Unterzeichneten gelangen zu lassen. Nach dem 10. 

Mai d. J. einkaufende Angaben können nicht mehr berücksichtigt 
! werden, Zeichnungen zur Invalidenstiftung des Regiments eben- 
' falls nur bis zu genanntem Datum. (1948 
Bichard Schröder, Rua Conselheiro Nebias 125, Caixa 359, S.Paulo 

HERM. STOLTZ 

Av. Rio Braaco 66-74 F^lo de j5Ai:ieir'0 

Co. 

Postfach N. 371 

Herrn. Stolts, Ham"burg 

Glockiengiesserwall ^526 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

Herrn. Stolts Co., S. Paulo 

Postfacti Nr, 461 

Import-Abtei hing 
Inr.port von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und l£isenw.iren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien für 

Bauzwecke : Cement etc. 

PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIO', Postfach 13 
Telep-ramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 

€oiiin>issioii ihmI 
in Nalionalartikeln. 

Musterlager 

Í oiisigüaii'M" 

Technische Abteilun 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen tOr Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gasmotore ete.. etc. 

Landwirtschaftliche Mischinen: „Deere". 

Lokomobilen; „Bad en i a"; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

Sjcliiils-Abteiliiiig': 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und Löschdienst mit eigenem Material, See- 
srhleppi«^ 

der vo .glichen Cigarren von Stender <& C. 
S2o r iiix, Bahia; der bekannten Minas 
Buttä,-Marken „A BraziJeira", „Amazô- 

nia*', ,,D0magay"-Mina8 der Companhia 
Brazileira de Lacticinios. 

Havarie-¥onimissanat 

aller Artikel europäischer und noraroerikanischer Fabrikanten. — 

Hambarg, und 
■ Peuep- and SeoFCMlcheraasçoa ; Gjteril-Vertreter der -FöPHloliorua^fi-Aet.-öe- 
dn Aillanotí Assurmi < e Co. i t'l, IjONDON 
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jj Photogíapliia Quaas 

Rua das Palmeiras 59 íSão Patllo Telefon No, 1280 

Spezialität in Photo-Oel-Porträts i50o 

Preiswerte und günstig gelegene Baustellen im Stadtteile „VILLA 

AMERICA", in nächster Nähe der Avenida Paulista, verkauft zu 

7^5000 bis 20$ooo den Quadratmeter gegen bar i)der ^uf Abzahlung 

die '' , 

S. Paulo Improvements Co. 

Rua 15 de Novembro Nr. 61 

In diesem täglich mehr sich entwickelnden Stadtviertel können Sie 

sich auf solchen der Companhia gehörigen Bauplätzen ein Heim bauen 

lassen, das gauz Ihren Wünschen und Plänen entspricht. Zahlung nach 

Vereinbarung, innerhalb von 6 Jahren. Binnen kurzen eröffnen wir 
den Verkauf schöner Grundstücke in den neuen Stadtteilen „Alto 
da Lapa" imd „Pacaembü". — Die Gesellschaft beiasst sich 

mit dem Verkauf und dem Verrnieten von Grundstücken anderer Eigen- 

tümer in allen Stadtteilen. Eine grosse Liste von Baustellen und Häu- 

sern in allen Freislagen liegt in unserem Kontor stets zur Einsicht auf. 

Weitere Auskünfte werden Interessenten daselbst erteilt. 

Wirkliche Ersparnisse 

erzielt man durch die „ENGENHO STAMATO" Zuckerrohrmühle. 
Meselbe hat keine Zahnräder und ist mit Schutzvorrichtung zur 
Verhtitung von Unglücksfällen ausgestatlat. Seit 5 Jahn-n von der 
Minas-Regierung auf ihren Musterwirtschaften und von hunderten 
von Fazendeiros in ganz Brasilien bezogen, die ihre eminenten 
Vorzüge bezeugen. Patentiert und prämiert mit v&schiedenen 
goldenen Medaillen. Liefert Destillierblasen und andere Geräte 
für die Landwirtschaft, Sägereien, Einrichtungen für Makkaroni- 
fabriken, Bäckereien usw und hat ständig auf Lager grosse Men- 
gen von Wagenbüchs n, Herdplatten Ventilatoren, gusseiserne 

Balken und Säulen, Schienen und andere Baumaterialien. 
Uebernimmt jedwelche in Mechanik Eisen- und Bronze-biesserei 

einschlagende Arbeiten. 
DfinllQQl Qtomatn Werkstatt: Rua de Santa Rosa 2 tldlJlidul OlClUlCllU " Büro: Rua do Gazometro 1 - - - - 
  S. PAULO   

oooooooooooomooooooooo 

g Hotel-Restaurant „Rio Branco" § 

Q Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro Q 
Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mäs- 

O sige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienung |>| 
Schnelle Verbindung nach allen Richtungen. w 

Q Telefon 4457 Central. 

O Der Besitzer: G. S. Machado ^ 

000060000000IOOOOOOOOOO 

Paletots, KosilBie, icke 

Sciivere Verdaoniig Hagnseimetiien 

lllgomciBe S«tiWäehe — Saore 

Sicheres nnd wirksames Mittel 
gegen Magenkrankheiten 

Unentbehrlich für schwache KonslitUiioren, chro- 
nische Verdauungsbescnwerdea Magenstörungen 

und Rekonvaleszenten schwerer Krankheiten. 
Sehr wertvolles Magenmittel der b^asiliaiiach. Heikundo 

Keine Diät nötig 
Angenehmer Geschmack und leicht bekömmlich. 

Pieiw der Flasche Rs. 4 500 

uekefr..! D?"ru.£. Einl-Depiil: Pim casilolloge. 
Bua S. EphiRenia 46 São Paulo 

Telephon 3128 — Postfach 1062. 

i CD. 

nach neuesten Mustern angefertigt. 

- Verkauf zu Fabrikpreisen - 

1947 

Coihmissions- nnd Konsignationsgeschäft 
Import :: Eximm*í 

RIO DE JANEIRO SÃO PAHLO: | rfANTOá: 
Av. Rio Branccl4-16 Rua São Bento 29-A | Miia 15 Novembro 94 

Dampier 

Emil Holtzer 

S. PAULO Rua Visconde Rio Branco S. PAULO 

Bãu^ imä Möbeltischlerei 
von 

Max Uhle 
Alameda dos Andradas 26 
= S. PAULO 

General-Agenten in Santos 
der „Société Generale de Transports Maiitimes á Vapor de Marseille, 

„ „Compagnie de Navigation France Amérique" 
„ „Compagnie de Navigation Sud Atlantique" 
,, „Compagnie des Messageries Maritimes" 
„ „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippon Yusen Kaisha) 

i Automobile uiid FiieumatikH 
General-Agenten der Automobile „BERLIET", „RENAULl"' 

und der PneumatiVs und Zuh^hör „MICHELIN" • 
Motorbeote „AUTO GRAFT" Moloren „FERRO" 

I Versielieruiigcii 
Agenten der „Companhia Alliança da Bahia'*. 

mpfiehlt sich für alle ins Fach eins-hlagenden Arbeiten. 
- Als besteserprobten 

B r 0 m il U Saúde da iöllier | Í' ™ \ hierdurch mit, dass 

ist ein unfehlbares Mittel gegen 
Brustkrankheiten. lieber áOO 
Aerzte bescheinigen seine vor- 
treffliche Wirkung gegen Bron- 
chitis, Heiserkeit, Keuchhusten, 

Asthma nnâ Husten. 

ßromii ist das beste lösende 

BfipuhigungSiiiitteL 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebt Ohn- 
mächten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

latoratarinin BaaJt, & Lagmiilla — Rio úb Janeiro 

ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 37^,7 

Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

8aa(-Karíoííel!i 

■ ■ Mi. 

(Banco Germânico da America do Sui) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbiuik für Deutschland 3037 

Filiale Rio de Janeiro :: Raa Gandelaria N. 21 

■' '   Die Bank vergütet folgende Zinsen: 

auf Depositen in Kontokorrent . . . . 3 % jährlieh 

Grosses Restaurant uiitl Bior-Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
von einem erstklassigen Sextet — 

N^ittwochs von 3 t-)is õ Utir 

JF^ ives-o-olocl«. 

empfehle 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, holländische 
unübertroffen reichtragend und haltbar 

Per Lt. )()0 251000 — Per Lt. 50 13$000 — Per Lt. 25 9$000 

Loja FÍor a 

Caixa 307 :: S. Paulo ppaneiseo flemitz 

Blumen 
Arbeiten für Freud and Leid 
:: liefert in kürzester Zeit 

Loja Floricultura 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 :: S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 : 

Deutsche Schneiderei ^ 

von Kirchhübel ßc Reinhardt 
Rua Santa Ephigenia 12 S. Paulo 
Unserer geschätzten Kundschaft zur Naeliricht, dass 

wir soeben eine Sendung hochmoderner deutscher und 
englischer Hcpren-Stofle erhalten haben. 33ö 

Für tadellosen Schnitt wird garantiert. 

Sparsamkeit für Familien! 

Man kaufe i7a8 

Q I » » aut 30 Tage ...... 

» * auf 60 Tage ...... 

» > auf 90 Tage . ,    

JTö „CoMta Corrente 
bia 50 Contoa de Reis   • 4 

A % 

i7o 

5 7o 

Bmporio Mundial 

Raa S. Ephigenia No. 112 - Fabrik von Papiermachè-Pfeidchen.' 
Marke in Brasilien registriert. 1100 ; 

Grosse Liquidation 
Das Geschäft wird im Monat April 

in das eigene Haus verlegt, deshalb 
wird das alte Lager, welches aus 
finem grossen u. reichhaltigen Sor- 
timent von Stoffen, Modewaren u. 
Kurzwa renartikeln besteht,liquidiei t. 
Verkauft v erden ferner der Laden- 
tisch, die übrige Ladeneinrichtung 
u. die Schaufenpter. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt vermietet 
Rua S. Ephigenia 87-B ~ Telef. 1292 

Hoiié mianfredi. 

Steppdecken 

für den Winter von der grossen Fabrik der 

Companhia de Industrias Textss 

Rua Brigadeiro Galviío ii6 - Telef, 1S99 - S. Paulo. 
Tägliche Produktion 200 Stück, von den einfachsten bis 
zu den feinsten aus Seide, den importierten Stepp- 
deckeu in nichts nachstehend, mit hygienischer W o;l, 

Baumwoll-, 1 aina- und Feder-Fülluntf. 
Zweischläfrige, gesteppte Bettdecken von 20$000—803000 
Einschläfrige, „ „ i6§000—58$UOO 
Voranschläge werden auf Wunsch versandt u. Bestellun- 
gen jeder Quantität auch nach dem Innern ausgeführt, 

Diverse Nachrichten. 

■ I>er Stein des Anstoßes. In einem Dorfe 
ij/Hannovers (der Name tut nichts zur Sache) sollte 
^ 'ein heuer lürclihof angelegt werden. Bei der Aus- 
* wähl des Platzes erinnerten sich die Bauern, daß 
an einer Stelle, die der neue Kirolihof umschloß, 

' der damalige König Georg und sein Sohn, der jetzige 
Herzog von Cumberland, gestanden hatten, als sie 
liilfsbercit herbeigeeilt waren bei einem fm-chtbaren 
Brande, der damals fast das ganze Dorf in Asche 
legte. Gerade 50 Jalu'e waren seit jenem Tage ver- 
flossen, was Wundei", daß der treue^ weifische Sinn 
besclüoß, dort einen Gedenkstein zu errichten. Der 
künstlerische Beirat schlug einen gewaltigen Find* 
ling mit Bronzeeinschrift vor; da solche Steine in 
der Gegend jiicht zu haben waa-en, fuhr kürzlich 
rtne Abordnung nach Hannover. Dort wurde der 
Findling ausgesucht, und die Inschrift bestellt. 
Alles war in bester Ordnung, und die Abordnung bo- 
ga^b sich wohlgemut in ein Lokal um die gelungene 
Saxiho etw^as zu begießen. Kaum saßen sie dort, so 
wurde das Extrablatt ausgerufen, das die Verlobung 
der kaiserUchen Prinzessin mit dem Weifenprinzen 
verkündete. Unsere Bäuerlein holten sich eins an 
ihren Tisch tmd fingen an zu lesen. Erst laegriffen sie 
es gar liicht, sahen sie sich iu sprachlosem 
Staunen an, bis plötzlich der Schulze einen gewalti- 
gen Schlag auf den Tisch tat und mit zomerstickter 
Stimme rief: „Nu laten wie et aber bliewenl" 

Der Schicksalsring Napoleons von 1813. 
Im Leben Napoleons spielte der Schicksalsring eine 
eigenartige Bolle. Besonders in semen Unglücksjah- 
ren von 1812 an ist er nach Napoleons eigener An- 
schauung von größtem Einfluß auf die Gestaltung 
seities Sciucksals gewesen. Bemerkenswert ist, daß 
der Hing, den Napoleon während seines ganzen Le- 
iwens getragen hat, bis zum Ende des Jahres 1813 ver- 
schwunden war. Als Fatalist glaubte natürlich Na- 
poleon, daß die ScMcksalsschUige, die ihn trafen, auf 
das Verschwinden des Einges zurückzufülu-en waren. 

Ueber die weiteren Schicksale des Ringes ist fol- 
gxjndes verbürgt: Als Napoleon im Jahre 1814 in 
Fontainebleau im Moment seiner Abdankung einen 
vergeblichen Versuch gemacht hatte, sieh zu ver- 
giften, sagte er zum Dr. Corvisart, der ihn pflegte; 
„Ich konnte nicht sterben, ich hatte nicht an meinen 
TaJismaji gedacht." Bei diesen Worten wies er auf 
seinen Rin^ hin. Nach semem Tode sollte das Kleinod 
auf seinen Sohn, den Hersx)^ von Reichsstadt über- 
gehen aber der Uebermittlung nach Wien stvttten 
sich Schwierigkeiten entgegen. So übergab man den 
Ring einstweilen der Königm Hortense ziu- Auf- 
bewahrung imd diese schenkte jlm später den Prinzen 
Louis. Dieser trug als Napoleon III. neben diesem 
Ringe, den man in seiner Umgebung als den „Ring 
des Kaisers" í>ezeiclmet6 nur noch einen zweiten 
Ring, den er von seiner Mutter geerbt hatte. Wenn 
Napoleon III. stehend mit jemanden sprach, so fal- 
tete er die Hände auf dem Rücken und spielte mit 
diesen Ringen, die er durch die Mnger gleiten ließ, 
^äufig ereignete es sich dabei, daß sie fielen amd (auf 
dem Parkett fortrollten, und man manchmal j\iühe' 
hatte, sie unter den Möbeln wieder zu finden. iBeidem 
Tode NapoleonsIII. wollte man die beiden Ringe 
dem kaiserlichen Prinzen übergeben und versuchte 
deslialb, sie von den erstarrten HäJiden des Toten 
abzustreifen. Allein der junge Prinz weigerte sich, 
dieses "Erbe ajizunelunen, indem er sagte: „Nein, 
nein, ich will meinen Vater nicht berauben!" So 
wurde denn der Talisman Napoleons mit in die Gruft 
K'on Ghislehurst gelegt, ;was die alten Diener des 
Hauses als böses Zeichen für ihren jungen Prinzen 
betrachteten. Ihr Leben lang blieben sie überzeugt, 
daßPrinz Louis niemals em so klägliches Ende im 
Kaffemland gefunden hätte, wenn er von dem Ta- 
lisman seines Greßoheims beschützt gewesen wäre. 

Radiumfabrikation in Schweden. Aus 
Stockhohn^wird gemeldet: Wie erinnerlich sein wird, 
wmde schon vor zwei Jalrren liier die Entdeckung 
gemacht, daß sich aus dem in Schweden recht zahl- 
reichen Mineral Kolm Radium gewinnen läßt. Es 
wurde eine Aktiengesellschaft für schwedische Radi- 

umfabrikation gebildet und in Islinge unweit Stock- 
lioli'i« wmden eingehende Versuche angestellt, die 
aber kein befiiedigendes Resultat ergaben, so daß 
sogar die Fi-age erörtert wurde, ob es unter diesen 
Umständen nicht angezeigt wäre, daß die Kolm- 
aktiengesellschaft liquidiere. Otndessen ist es vor 
einiger Zeit zwei bei der Kolmaktiengesellscliaft an- 
gestellten Chemikern, den Professoren Foi'ssell und 
Heising, gelungen, eine neue Methode zm' Gewin- 
nung des Radiums aus dem Kolm zu erfinden. Neues 
Kapital wurde beschafft, und es sind jetzt neue Ver- 
suche a,ngesteJlt worden, bei welchen die beiden Che- 
5niker bereits selu" gute Ergebnisse erzielt haben 
sollen. Die Radiumfabrikation soll nmi vom Anfang 
des nächsten Monats an in noch größerciin Maßstabe 
als bisher ,wenn auch zunächst nur innerhalb des 
Rahmens der Vereuchstation, stattfinden. Außer die- 
ser Versuchsstation wird in Zukunft auch eine 
schwedische Radiumfabrik errichtet wei-en. Diese , 
soll von dem Chemiker Landin angelegt werden, der 
ebenfalls eine Methode zur Radiura^winnung "aus 
dem Mineral Kolm erfimden liat. , 

Die Deutschen —die besten Ehemän-' 
n e r. Ueber den deutschen Mann auf dem englischen 
Heiratsmarkt schreibt man derj-ömischen „'Öibuna" 
aus London: Wälu-end die mittellosen jungen Loids 
sich, imi ihr altes, schäbig gewordenes Wappen neu 
zu vergolden, ihre Fi-auen unter den amerikanischen 
Milhonärstöchtern suchen, zeigen die englischen 
FYauen des vornehmen Mittelstandes bei der Män- 
nerwalil eine ausgesprecliene Vorliebe für Auslän- 
der, die sie den in Betracht kommenden einhei-1 
mischen Freiem ganz entschieden vorziehen. Früher 
einmal war es das Ideal einer englischen Miß, töinen 
Franzosen oder einen ItaUener zu heiraten, aber ge- 
genAvärtig werden die Lateiner sein- wenig gefragt, 
man findet, daß sie im Allgemeinen zu unpraktiscli 
und sentimental sind, und daß sie sich demfFaniilien- 
leben, wie man es in Ei^'land liebt, nur (schwer ian- 
passen, während ihre Eifersucht iür friedlich freund- 
liche Beziehmigen zwischen Mann und Weib ein' 
großes Hindernis ist. Der Platz, den frülier in den | 

Herzen und den Heiratsgedanken der jungen eng- 
hschen Misses die Lateiner einnalimen, ist jetzt von 
den Beutschen besetzt, denn die deutschen Männer 
scheinen den englischen Frauen größere (iewäln- für 
Rillte, Gleichmäßigkeit und Duldsamkeit im Ehele- 
ben zu bieten. Ein Deutscher hat gemeiniglich nicht 
den Geist und Witz der Pi-anzosen, er ist vielleicht 
auch ein -wenig bäuerisch in seinen Manieren und 

1 kleidet sich ^anz siclier nicht so vornelim und ge- 
wählt wie der Lateiner; auch von feurigen, stürhii- 
schen Liebeserklärungen dürfte ei- nicht so viel yis- 
jener. Wenn der Deutsclie aber aus einem Bräutigai."" 
ein Ehemann wird, ist er nach dem Urteil der lengli- 
schen Frauen unübei-treffhch und sozusagen unbe- 
zahlbar. Wälu-end er äußerlich seine teutonischen 
Charaktermerkmale beibehält, verwandelt er sich in- 
nerhch vollst-ändig und bietet im Tun imd Lassen Al- 
les das, was in der enghschen Gesellschaft ver- 
langt wird. Seine persönlichen guten Eigenschaften, 
seine Neigungen zur Sparsamkeit, seine Liebe zur 
Fiimihe, seine Zähigkeit und Ausdauer bei der Arbeit 
bringen ilm immer wii-tschaftlich vorwärts, und in 
den Augen der enghschen Frau, die immer den Sinn 
auf das Praktische gerichtet hält, ist das nicht Hie 
am wenigsten schätzendwerte seiner guten Eigen- ' 
Schäften." 

Der Unterschied zwiscliem einem , 
Diplomaten und einer Dame: 

Wemi ein Diplomat „Ja" sagt, dann meint er; Vieb 
leicht. •' 

'Wenn ein Diplomat „Vielleicht" sagt, dann meint": 
er: Nein. 

Und wenn ein Diplomat „Nein" sagt, dann ist er 
kein Diplomat. 

IWemi eine Dame „Nein'"^ sagt, dann meint sie: 
Vielleihci. 

Wenn eine Dame „Vielleicht" sagt, dann meint sie: 
tfa. 

Und wenn eine 'Dame „Ja" sagl,, dann^ist sie ke'ne 
Dame. 


